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Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
März, werden von allen Postämtern zum Preise 
von AM" «5 Pfennig "WF angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen ^Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Teutsches Reich.
* Berlin, 26. Februar, Aus Anlaß der heutigen 

Beisetzung des Erzherzogs Albrecht wurde hier in der 
Hedwigskirche eine Trauerseter abgehalten, welcher die 
Kaiserin, Prinz Friedrich Leopold, Prinz und Prinzessin 
Friedrich von Hohenzollern, das diplomatische Korps, 
die höchsten Würdenträger, die Hofgesellschaft und 
zahlreiche andere hochstehende Personen deiwohnten.

— Bet dem sranzösischen Bolschaster Herbette 
fand gestern ein Diner statt, zu dem u. A. der Kriegs­
minister, Staatssekretär v. Marschall geladen waren.

— In der Justizkommission des Reichstages 
wurde heute die Berathung des § 77, nach welchem 
die Straskammern künftig nur mit drei Mitgliedern 
zu besetzen sind, fortgesetzt, aber noch nicht zum Ab­
schluß gebracht.

— Dem Gouverneur von Deutsch - Ostasrika, Frh. 
v. Scheele, ist der Orden pour le mörite verliehen 
worden.

— Der .Reichsanzeiger" bezeichnet die Meldung 
einiger Blätter, daß bet einzelnen Truppentbeilen Um­
frage gehalten worden sei. ob jüngere Unterosfiziere 
als Instrukteure in den japanischen Militärdienst ein­
treten wollen, tut unrichtig.

— Wie verlautet, wird Gras Paul HoenSbrocch 
einem schon vor dem Rücktritt Caprivis gestelltem Ge­
suche entsprechend, in den diplomatischen Dienst über­
nommen werden.

— Der kommandirende Admiral Frh. v. d. Goltz 
ist an Influenza erkrankt. Sein Zustand soll 
ganz unbedenklich sein.

Oesterreich Ungar».
Wien, 26 Febr. Das Letchenbegängniß ist 

dem bekannten Ceremoniell unter kolosialem, in 
noch nicht dageivesenen Menschenandrange ohne 
Zwtschensall verlausen. Gleich hinter dem Leichen­
wagen schritten der österreichische und der deutsche 
Kaiser, sämmtliche Vertreter der auswärtigen Mächte 
und die Erzherzöge zu Fuß. Beide Kaiser eonverstrtcn 
wiederholt miteinander. Kurz vor 4 Uhr langte der 
Zug vor der .Kapuzinerkirche au und wurde der Sarg 
von den Kapuzinern übernommen und nach der Gruft 
gebracht. Mittlerweile halte sich der Neue Markt, der 
bis dahin abgesperrt war, vollständig mit Generalen 
und Stabsoffizieren getüllst was einen großart gen 
Eindruck machte. Der deutsche Kaiser trug österreichische 

UnüorMst Febr. .Mattine" meldet, daß Ende 

April vier der größten deutschen Kriegsschiffe, .Kur­
fürst Friedrich Wilhelm". .Brandenburg", „Wörlh" 
und „Weißenbmg" die Häten von Trieft. Pola. 
Fiume, Zara besuchen und dann sich init der öster­
reichischen unter Commando des Erzherzogs Carl 
stehenden Escadre vereinigen werde, um nach Deutsch­
land zur Einweihung des Nvrdostseekanals abzudampsen.

Italien.
Rom, 26. Februar. Dem Papst haben die Aerzte 

gerathen, sich bis zum 2 März zu schonen, an welchem 
Tage der Papst in der Iixtintschen Kapelle eine lange 
Rede an das Episcopat halten wird. Die Gesundheit 
des Papstes ist nicht schlecht, erfordert aber große 
Schonung.

Frankreich.
Paris, 26. Februar. Der Präsident der Repu­

blik hat dem Generalgouverneur von Algier versprochen, 
in den Pariamentsferien diese Provinz zu besuchen.

Rußland
Krakau, 26 Februar. In Gralstca wurden zwei 

nach Warschau reisende Individuen verhaftet, sti deren 
Besitz zahlreiche nihilistische aufrührerische Schrtsten 
sich befanden. — In Warschau wurden in Folge von 
Haussuchungen mehrere Studenten verhaftet und nach 
der Zitadelle gebracht.

Türkei.
Konstantinopel, 26 Febr. Die angeblich ge­

meinsamen Schritte der Bolschaster beschränkten sich 
daraus, daß- die einzelnen DragomanS dem Minister 
des Auswärtigen mittheilten, angesichts der letzten 
Bonällc sei eine Vermehrung des Sicherheitsdienstes 
wünschenSwerth. Ein Erlaß deS Sultans ordnet 
strenge Sicherheitsmaßregeln in Konftantinopel an. 
Neben der regulairen Polizei werden Militärpatrouillen 
alle Stadttheile durchstreifen. — Gegenüber einer 
Meldung, welche die Lage der Christen in Beirut als 
düster sch ldert und behauptet, eS sei ein Angriff 
seitens der Drusen zu befürchten, erklärt die Agence

Schrift oder Bild das Dasein Gottes oder die Un­
sterblichkeit der menschlichen Seele oder den religiösen 
und sittlichen Charakter der Ehe oder der Familie 
angreist oder leugnet." Hier wird also die eigentlich 
spezifische Tendenz der revolutionären Bestrebungen 
der Sozialdemokratie, die Bckämpsung des Privat- 
eigenthums, vollständig außer Acht gelassen und die 
der sozialrevolutionären Agitation eigene Verhöhnung 
der sonstigen Grundlagen unserer Staats- und Ge ell- 
schastsordnung auf gleiche Stufe mit der wissen­
schaftlichen Kritik dieser Institutionen gestellt. Wundern 
kann man sich allerdings nicht über diesen Antrag; er ist 
lediglich die in die Form eines Gesetzparagraphen ge­
brachte Wiedergabe der heftigen Angriffe auf die Frei­
heit der Wissenschaft, durch welche sich der Abgeordnete 
Gröber in der Plenardebatte hervorgethon hat. Aber 
er wird dem Geschrei über ein unerhörtes Altentat 
aus die geistige Freiheit in Deutschland, welches bisher 
trotz aller Anstrengungen gewisser Macher auf recht 
enge Kreise beschränkt geblieben war, gar sehr zur 
Förderung gereichen. Der ruhige Beurtheiler wird 
schwerlich geneigt sein, oies „Attentat" allzu tragisch zu 
nehmen. Die Herren vom Centrum selbst geben sich 
sicherlich keiner Täuschung darüber hin, daß sie mit 
einer derartigen Vernichtung der freien Forschung nicht 
durchdringen werden. Selbst wenn die Konservativen, 
was nicht anzunehmen ist, sich entschlössen, in diesem 
Punkte mit ihnen Hand in Hand zu gehen, so würde 
an eine Mehrheit für den Antrag Rintelen doch nicht 
zu denken sein und das Centrum wird sich schließlich 
mit einer Fassung begnügen müffen, welche die dolose 
Herabwürdigung dessen, was der großen Mehrheit 
unseres Bolds heilig ist, ahndet. Das eigentlich 
Charakteristische an dem Anträge des Centrums aber 
ist der Verzicht auf jeden Schutz gegen die Beschimpsuna 
der Institution der Privateigenthums. Wäre in der 
Vorlage ein solcher Schutz nicht verlangt worden w 
wurde es die dringliche Aufgabe der Kommission' ge­
wesen sein, diese Lücke zu ergänzen, ihn aber, nachdem 
er in der Vorlage enthalten ist. aus derselben zu 
stre.chen, wurde der sozialrevolutionären Bewegung 
geradezu einen Freibrief ausstellen heißen auf 
demienigen Gebiete, wo sie am aufreizendsten 
und gefährlichsten zu wirken in der Lag' ist. 
Beharrt das Centrum bei dieser Eliminirung. so hat 
es damit seinem Bestreben, der sogenannten Umsturz­
vorlage ihren eigentl'ch'n Charakter zu nehmen, die 
®ro"e aufgesetzt. Es würde dann die Frage entstehen, 
ob das Centrum aus diesem Standpunkte in den 
folgenden Stadien der parlamentarischen Berathung 

üedenkt. In der Kommission 
selbst befindet man sich noch in der ersten Lesung und 
wiederholt ist von verschiedenen Seiten hervorgehoben 
werden, daß die Beschlüsse rein provisorische seien, daß 
man sich für die zweite Lesung die volle Freiheit der 
Entschließung Vorbehalte. In diesem Sinne ist den 
Anträgen des Centrums wiederholt von Mitgliedern 
der Kommission zur Mehrheit verholfen morden, 
welche sich von ihnen keineswegs befriedigt fühlten. 
Es wäre unbillig, wenn man, angesichts der Unmög­
lichkeit, ohne die Mitwirkung des Centrums etwas 
Positives zu Stande zu bringen, diese Taktik tadeln 
wollte. Dem Centrum von vornherein die Pistole auf 
die Brust zu setzen, war keine Veranlassung; man 
konnte sich begnügen, von ihm das Bedürfniß einer 
Verschärfung des Strasrechts konstatirt zu erhalten. 
In der zweiten Lesung wird man ihm aber keinen 
Zweifel darüber lassen dürfen, daß ohne eine bestimmte 
und energische Bezugnahme des Gesetzes auf die den 
gewaltsamen Umsturz der Staatsordnung bezweckenden 
Bestrebungen dasselbe für die ehemaligen Kartell­
parteien keinen Werth haben und daß die Verant­
wortung für das Scheitern des ganzen Gesetzgebungs­
werkes bezw. für die voraus entstehenden verhängniß- 
vollen Folgen ausschließlich das Centrum treffen 
würde."

Zunächst wird man nun abzuwarten haben, ob 
auch in der zweiten Lesung von „verschiedenen Seiten" 
den Anträgen des Centrums aus rein taktischen 
Gründen zugestimmt werden wird, oder ob es dabei 
zum „Krach" kommt. Nach obigem Artikel muß die 
innere Einigkeit der Freunde der Vorlage keine sehr 
große sein.

Politische Tagesscha«.
Elbing, 27. Februar.

Der Reichstag beendete gestern die erste Be­
rathung des Retchsfinanzreformgesetzes und überwies 
es an die Tabaksteuercommifsion. Finanzminister 
Miguel erschien wieder nur auf einige Augenblicke auf 
der Bildflüche, nahm aber an den Verhandlungen 
nicht Theil, dagegen sprachen der Staatssecretär des 
Reichsschatzamtes Graf Posadowsky und drei Bundes­
bevollmächtigte. Abg. Richter meinte, daß durch diese 
Herren als Vertreter der Einzelstaaten eine Massen- 
wirkung erzielt werden solle, während der Kapell­
meister Dr. Miguel sich fern halte. Es wurde im 
Hause verbreitet, daß der Finanzminister durch eine 
intensive Heiserkeit verhindert sei, sich an den 
Verhandlungen zu betheiligen. Aus der Mitte des 
Hauses sprachen gegen den Entwurf die Abgeordneten 
Bebel. Rtckert und Richter. Beide freisinnigen Redner 
beleuchteten in erschöpfender Weise die constitutionelle 
Tragweite der Vorlage und wiesen auf den Wider­
spruch hin, in welchem sich die nationalliberale Partei

sowie die anwesenden deutschen Prinzen, während 
Kaiser Franz Josef sich m t dem deutschen Botschafter 
Grafen zu Eulenburg unterhielt, welcher dem Kaiser 
Wilhelm entgegen gereist war. Darauf fuhren die 
Monarchen nach der Hofburg.

Gegen die Agrarier fordert die „Köln. Ztg." 
den Kanzler auf, „durch ein festes und geschloffenes 
Auftreten daS Bürgerthum in enggeschloffenen Relhen 
um sich zu fchaaren. Die Regierung solle alle gemein- 
aefährltchen Phantastereien klerikaler wie agrarischer 
Reaktionäre mit rücksichtsloser Entschiedenheit abweisen. 
Fürst Hohenlohe hat jetzt denselben Kampf zu führen, 
dem Gral Caprivi durch seinen Sturz enthoben wurde. 
Möge das deutsche Bürgerthum seine Stellung mit 
einem schärferen politischen Blick wählen, als ihn ein 
großer Theil der Mittelparteten im verflossenen Som­
mer bekundet hat."

Was wird aus der Umsturz­
vorlage?

Es ist bereits vor 8 Tagen an dieser Stelle daraus 
Angewiesen worden, baß in der „Umsturzkommission" 
das Centrum die Führung übernommen hat und den 
Wortlaut der einzelnen Paragraphen festzusetzen beliebt.

Die neueste Leistung ist folgender Anirag Rintelen: 
»Mit einer Geldstrafe bis zu 600 Mk. oder Ge­
fängniß bis zu 2 Jahren wird bestraft, wer öffentlich 
oder vor mehreren Personen oder durch Druck oder 
Bild das Dasein Gottes, die Unsterblichkeit der mensch­
lichen Seele, den religiösen oder sittlichen Charakter 
der Ehe oder der Familie angreist oder leugnet."

Dieser Antrag hak, wie begreiflich, einen wahren 
Sturm in der nicht-klerikalen Presse, besonders in 
sozialdemokratischen, bütgerltchdemokratischen und 
nationolliberalen Zeitungen hervorgerusen, und eS 
wirkt einigermaßen belustigend, die Haltung derjenigen 
Blätter zu beobachten, welche erst nicht laut genug 
nach der Umsturzvorlage rufen konnten und nun, 
seitdem das Centrum an der Arbeit ist, nicht Worte 
der Entlüstuug genug finden können. Ja iclblt ein 
freikonservatives Blatt, wie die „Post", mag vom 
Antrag Rintelen nichts wissen, indem es die Freiheit 
der Kritik gesährdct sieht, und in sehr nüchternen, 
gemäßigten Preßorganen kommt die Ueberzeugung zum 
Ausdruck, daß man recht wohl ein ehrbarer, gläubiger, 
gottesfürchtiger Mann sein und doch gewichiige Be­
denken haben kann gegen die Lehre von dem Fort­
leben der Seele nach dem Tode.

Aller Voraussicht nach hat dieser Antrag Rintelen 
auf Annahme im Reichstage nicht zu rechnen.

In einem Berliner Blatte, welchem man Be­
ziehungen zum Reichskanzler Hohenlohe nachsagt, er­
schien vorgestern ein Artikel, der recht interessant ist 
und darauf hinzudeuten scheint, daß man selbst in 
Regierungskreisen von der Haltung des Centrums in 
der „Umsturz-Kommission" nicht sonderlich erbaut ist. 
Wir geben, da der Artikel die Ansichten der leitenden 
Kreise wiederzusptegeln scheint, ihn wörtlich wieder. 
Er lautet:

„Die Kommission ist nun schon reichlich über einen 
Monat an der Arbeit, ohne daß man ihr wirklich be- 
sriedigende Ergebnisse nuchrühmen könnte. Der aus­
schlaggebende Faktor in der Kommission ist be­
kanntlich das Centrum. Allem, was bisher be­
schloßen wurde, ist der Stempel dieser Partei ausge­
drückt. Gemäß der Stellung, welche die Redner 
des Centrums während der Generaldebatte im 
Plenum eingenommen haben, gehen alle Bemühungen 
ihrer Gesinnungsgenossen in der Kommission dahin, 
toi«- Verschärfung des Strasrechts bis zu einem ge- 
nh oh ®,rnt>e zwar zuzugestehen, aber jede Spur, als 
ov sich dieselbe speziell gegen die sozialrevolutionäre 
Bewegung bezw. gegen die sozialdemokratische Partei 
t Qten üwnte, ängstlich zu verwischen. Am deutlichsten 
N riefe Tendenz on der Hartnäckigkeit hervorgetreten, 

t Welcher man den Begriff der „auf den gemalt- 
ttniftuiä der bestehenden Staatsordnung ge- 

beiphi611 Bestrebungen" aus der Vorlage vollständig 
oriff un& im Zusammenhänge mit diesem Be- 
Iich' Cf?°rflC^^enen schürfen Strafbestimmungen erheb- 
S°kleschwächt hat. Dabei hat sich denn auch das 
(&t '^m.e ereignet, daß das Centrum den unserem 
go„/ ilesctzbuch bisher fehlenden Begriff des Komplotts 
bprm ,me*n einsühre?. will, während die Vertreter

.^Egierung ein Bedürfniß dazu nicht anerkennen, 
rie£n die Bestrafung des Komplotts nur für den 

P Verlangen, daß sich dasselbe auf die Verabredung 
U tn der Absicht, auf den gewaltsamen
c / der bestehenden Staatsordnung hinzuwirken, 

s y^ch einer anderen Richtung äußert sich die 
4.attw des Centrums nunmehr bei dem vielberufenen 
im» 0' dessen neuer Absatz bekanntlich mit Geldstrafe 
oA 3U 600 Mk. oder mit Gefängniß bis zu zwei 
fahren Denjenigen bestrafen will, welcher in einer 
m1!. öffentlichen Frieden gefährdenden Weise die 
ham Monarchie, die Ehe, die Familie oder 
fio, tul9Cntlmm.. durch beschimpfende Aeußerungen 
lün.tich angreist. Dazu ist von dem Abgeordneten 

Abänderungsantrag eingedracht, welcher 
da, EiMnthum ganz dimtairl, -m 

d°S Begriffes .,M°n°rchI°- den -llerding- 
llphrinp»n f "Monarchische Staatsform" setzt, im 
nach welchem mit 1*” neuen Paragraphen verlangt, 

toer t öet erwähnten Strafe bedroht wird,
ff ntlich oder vor Mehreren oder durch Druck, 
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ju den von ihr in der Vergangenheit befolgten Grund­
sätzen gesetzt hätte. Nach Erledigung dieser Vorlage 
trat das Haus in eine Rffhe von Wahlprüsungen 
ein; die Wahl des Abgeordneten Hilgendorf-Schlochau 
(cons.) wurde für giltig erklärt, die Wahl des Ab 
geordneten Holtz - Schwetz (Reichsp.) wurde bean­
standet. Endlich wurde aus Antrag des Abgeordneten 
Rickert mit Rücksicht auf das schwach besetzte Haus 
die Berathung über die Wahl des Abgeordneten Will- 
Lauenburg (cons.) von der Tagesordnung abgesetzt, 
ebenso die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten 
Böttcher. Die Wahl des Antisemiten König wurde 
cassirt. Kurz nach 5 Uhr wurde die S-tzung ge­
schlossen. Die nächste Sitzung findet heute um 1 Uhr 
statt. Aus der Tagesordnung stehen verschiedene An­
träge, u. a. der conservative Antrag aus Verbot der 
Judeneinwanderung. Der Präsident kündigte für 
nächsten Donnerstag die Berathung des Marineetats an

In der Budgetkommission des Reichstages 
wurde gestern die Berathung des Marine-Etats erledigt. 
Die Abgg- Dr. Hammacher, Enneccerus und Singend 
wünschen eine Ausbesserung der Gehälter der höheren 
Beamten der Werstbeamten. Die weitere, sehr aus­
gedehnte Verhandlung bezog sich darauf, ob eine 
Jahresabschreibung von 5 pCt. für den Flottenwerth 
zu machen und wie die bet den Torpedobooten er­
sparten 2,400.000 Mk. zu verrechnen seien. Durch 
Annahme eines Antrages Lieber (Ctr.) wurde die An­
gelegenheit erledigt. Die Commission vertagte sich 
dann bis zum 5. März.

Abgeordnetenhaus. Das Abgeordnetenhaus 
setzte die Berathung des Cultusetats fort. Beim 
Kapitel Elementarunterrichtswefen, Lehrerseminarien 
erkennt der Ministerialdirector Kügler an, daß die 
Anrechnung der Dienstjahre als Volksschullehrer bis 
zum 31-Lebensjahr nicht bloß bei den Seminarlehrern, 
sondern auch bet den Seminarhilfslehrern berechtigt 
ist. — Das Haus kam über den Titel Elementarschul- 
wesek! nickt hinaus. Man erlebte eine neue Auflage 
der Polendebatte und der Centrumsklagen über Ver­
letzung der Parität. Auf der Tagesordnung der 
heutigen Sitzung steht die Interpellation Paasche, be­
treffend die Erleichterung bet Verwendung künstlicher 
Düngemittel, Wsthlprüiunaen und Petitionen.

Die über die Verlobung des Kronprinzen 
von Italien umlamenden Meldungen find fitz' vom 
König von Italien selbst dementirt worden. König 
Humbert hat dem neuen Präsekten von Florenz, 
Senator Scelti, erklärt, daß an eine Vermählung des 
Prinzen von Neapel mit einer englischen Prinzessin 
nie gedacht worden'sei; der Prinz selbst wünsch sich 
noch einige Jahre gänzlich seinen militärischen Pflichten 
widmen zu können. Q .

Die japanisch chinesischen Friedensverhand 
lungen scheinen nun endlich in F uß zu komm.n. 
Hung Tschang hat sich zunächst nach Peking begehen 
und ist vom Kaiser in Audienz empfangen worden. 
Ueber den Verlauf der letzteren verlautet nur, daß Li 
Hung Tschang sehr gnädig empfangen wurde und sich 
in vollkommenem Einverständntß, die Friedens-Untet- 
handlungen betreffend, mit dem Kaiser b.finden soll, 
^er Tag seiner Abreise nach Japan ist noch nicht fest 
«esetzt. N»ch einer Pariser Meldung beschloß dir 
französische Ministerrath, ein Rundschreiben an die 
europäischen Großmächte zu richten, zur Vermittlung 
deS Friedens zwischen China und Japan. In der 
chinesischen Armee ist man trotz aller bisherigen Nieder­
logen immer noch nicht zur Einsicht gekommen, daß 
eine Besserung noth thut. Der einzige, welcher den 
ersten Willen zu einer Organisation der Armee hatte, 
Hauptmann Hanneken, hat die Organisation ausgegeben 
iu Folge des obstrukliven Vorgehens der chinesischen 
Beamten.

Ein so seltsames Parlament wie den Landtag 
^es Fürstenthums Ratzeburg dürfte es auf der ganz'n 
Welt nicht mehr geben. Der Landtag besteht schon 
seit 24 Jahren, ist aber noch nicht ein einziges Mal 
beschlußfähig gewesen. Vor einigen Tagen trat er 
wieder zusammen, mußte aber wieder unverrichteter 
Lache auseinander gehen, weil von den 21 Mid- 
»Uedern noch nicht die Hälfte erschienen war. Doch 
hat diese chronische Beschlußunfähigkeit seinen guten 
Grund. Denn die Ratzeburger sagen ftd} — 10 
wenigstens behauptete anläßlich der Debatte über den 
mecklenburgischen Verfasiungsantrag ein konservativer 
Abgeordneter im Reichstage — „Wenn wir .beschluß­
fähig sind, müssen wir Steuern bewilligen, fetzt aber 
bezahlt der Großherzog Alles!!" .. ..

Zur Theilnahme an dem Lelchenbegangnch 
des Erzherzogs Albrecht vor- O lleaeiiti ist Küster 
W-lhelm Dienstag Vormittag 11 Uhr in W'en einge- 
trosfin. Kaiser Franz Joses und sämmtliche Erzherzöge, 
die Mitglieder der deutschen Botschaft der deutsche 
Generalkonsul und der deutsche Vizekonsul, dieOsfiz'ers- 
deputationen, der Korpskommandant, der LUavtkom- 

' Mandant, der Statthalter und der Polizeipräsident 
hatten sich zum Empfang aus dem Wiener Nordbahn- 

l Hoseingesunden. Die Erzherzöge trugen die Unisormen 
: ihrer deutschen Regimenter, der Erzherzog Karl 
i Stephan deutsche Marine-Uniform. Auch Kaiser Franz 
> Josef trug preußische Uniform, Kaiser Wilhelm öitcr- 
i reichliche Husarenuniform. Die Monarchen umarmten 

und küßten sich wiederholt aus das Herzlichste. Kaiser 
' Wilhelm besichtigte die Ehrenkompagnie, während die 
- Musik die preußische Hymne spielte. Alsdann begrüßte 
i Kaiser Wilhelm aus das Herzlichste die Erzherzöge 
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d? CcwAontknople auf Grund von M'ttheilungen aus 
b ftcr ChtQe, d'.e Nach-ichk fei durchaus unbegründet.

Aus aller Welt.
Eine neue Behandlung von Geisteskrank­

heiten. Der Vorstand der ersten psychiatrischen 
11 wersitats - Klimk in Wien, Pronsfor Dr. Julius 
Wigner, hielt vor wenigen Tagen in der Gesellschaft 
d<r Arzte einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Borlrag „über neue Heilbestrebungen auf dem Gebiete 
der Ge iteSkrankhetten." Er führte unter Anderem 
aus: Es sei eine vielfach durch Erfahrung anerkannte 
und schon den alten Aerzten bekannte Thatsache, daß 
gewstsi Krankheiten, darunter auch die Geisteskrankheiten, 
für immer oder wenigstens für eine Zeitdauer 
schwinden, wenn der Träger derselben von einer 
zweiten, anders gearteten befallen werde. Insbesondere 
feien es die Infektionskrankheiten, mit Fieber einher« 
gehende Erkrankungen, welche in der angedeuteten 
Weise aus schon bestehende Krankheiten einwirken. ES 
liege nun nahe, diese wunderbare Heilmethode der 
Natur nachzuahmen, indem wir auf künstliche Weise 
in einem bereits kranken Organismus Fieber erzeugen, 
sei es durch die krankheiterregenden Bakterien selbst 
oder aber deren Stoffwechselprodukte. In den ver­
suchen, welche Professor von Wagner in der nieder­
österreichischen Landes - Irrenanstalt in dieser 
Richtung gemacht, habe er das Kochffche Tuberkulin 
zur Verwendung gebracht, welches ein sehr ge­
eignetes Mittel in der Hand der Aerzte sei, 
eine fieberhafte Reaktion im Organismus hervor- 
zurufen, ohne daß dieser von Tuberkulose selbst er­
griffen werde. In den von ihm beobachteten schweren 
Fällen sei nun die Heilung in der Weise vor fich ge­
gangen, daß der Kranke nach jeder Injektion mit dem 
Tuberkulin sich geistig freier gefühlt habe, der alte 
Zustand aber wieder zurückgekehrt sei, um endlich eines 
Tages nach einer neuerlichen Injektion für immer zu 
verschwinden. Man dürfe zwar diese günstigen Heil- 
ergebniffe nicht überschätzen, eS sei aber andererseits 
nothwendig, daß kein Fall aufgegeben werde, ohne 
daß vorher wieder durch die in Rede stehende Be­
handlung Versuche angestellt worden wären. Dem 
Vortrage folgte eine Debatte, an der sich unter An­
deren Hofrath Albert und Pros. Gärtner betheiligten. 
Hofrath Albert erzählte, daß ein Patient seiner Klinik, 
der an schwerer Melancholie litt, in Folge einer Blut­
transfusion bei der Operation in hohes Fieber gerieth 
und schon während desselben eine ungemein günstige 
Aenderung seines krankhaften Geisteszustandes erkennen 
ließ^ der nach überstandenem Fieber zu seinem (Albertos) 
größten Erstaunen wie mit einem Schlage zur Norm 
zurückgekehrt war. Die Melancholie sei offenbar durch 
das Fieber geheilt worden.

Die wegen Giftmordes zum Tode verurtheilte 
Madame Joniaux beabsichtigt, demnächst „Denkwürdig­
keiten" durch ihre Verwandten zu veröffentlichen. Die 
Verurtheilte soll diese Memoiren ihren Verwandten 
durch das Gitter deS Sprechzimmers des Gesängniffes 
dtktirt haben. Sie sucht sich darin zu rechtfertigen 
und richtet einen pathetischen Appell en die Gerechttg. 
kett. Sie bittet ihre Kinder, im Falle ihre Berufung 
zurückgewiesen werden sollte, sich dem König zu Fußen 
zu werfen.

Leichenbeschauung der bei dem Untergang 
der „Elbe" ums Leben gekommenen Opfer. 
Der Kronanwalt für die Leichenbeschauung (Coroner) 
eröffnete gestern die neulich vertagte Leichenbeschauung 
der bei dem Untergang der „Elbe" ums Leben ge­
kommenen Opfer. Anwesend sind Frl. Böcker (die 
einzige gerettete Dame), der englische Lootse Greenham 
sowie die vollständige Besatzung des Dampfer- 
„Crathie". Ferner find vertreten die deutsche Re­
gierung, die Eigenthümer der „Crathie", der Nord­
deutsche Lloyd und die Londoner Ha« delskammer. 
Als Sachverständiger der Unteren ist Kapitän Wtlfon 
zugezogen, um nautische Fragen zu erklären. Der 
Coroner eröffnete die Verhandlung, indem er sein Be­
dauern über bte zahlreichen schriftlichen und mündlichen 
Anichuldtgungen verschiedener Pertonen aussprach, da 
doch das Ergebniß der bevorstehenden Untersuchung erst 
abgewartet werden müsse. Mr. Holmann, der die 
Et.enthümer der „Crathie" vertritt, ersucht dringend, 
daß angesichts der seitens der Rotterdamer und 
Londoner Handelskammern etngeleiteten Untersuchung 
die Gründe des Zusammenstoßes nicht zum Gegen­
stände der bevorstehenden Verhandlung g macht werden 
möchten. Coroner Chaston beschließt, dem Antrag des 
Mr. Holmann gemäß zu venahren und die fetz ge 
Verhandlung auf die Zuprotokollnahme der Aussagen 
des Kapitäns und des Maichimsten der „Crathie", des 
Loolfen Greenham und deS Frl. Böcker zu beschränken 
und darauf die Verhandlung b s nach Sch uß der 
Rotterdamer Untersuchung zu vertagen. Frl. Böcker 
und der Lootse h künden übereinstimmend, daß die 
Offiziere der „Elbe" sich musierhait verhalten haben.

Ein Hochstaplerpaar. In Paris wurde ein 
Hochstaplerpaar, etn HandlungSreisender und seine 
Geliebte, die unter dem Namen Graf Merrier und 
Gräfin von Pavilly in Spanien und Portugal unge­
heure Schwindeleien verübt hatten, verhaftet. Die 
Betrüger waren im vorigen Jahre nach Paris ge­
kommen, wo sie ebenso wie in Madrid und Lissabon 
infolge ihres sicheren Auftretens Eingang in die vor­
nehmsten Kreise fanden. Hier gründeten sie einen 
WohlthätigkeitSverein und der Pseudograf entlockte den 
Kavalieren, Finanziellen und Künstlern Betrage, welche 
die Summe von einer Million Franken übersteigen.

Grubenunglück. In der Whitwood-Haighmoor- 
Grube bei Normanion in Horkshire sind fünfhundert 
Bergleute in Folge Collision der Fahrstühle im Schacht, 
wodurch der Zugang zu demselben versperrt wurde, 
einskschloffen Der mit der Reparatur des Fahrstuhls 
beschäftigte Zimmermann stürzte in die Tiefe. Man 
versucht, durch einen benachbarten Schacht zu den 
Eingeschlossenen zu gelangen. Unter der am Schacht­
eingang harrenden Menge herrscht eine unbeschreibliche 
Aufregung.

Seeuvfall Aus Calais wird gemeldet, daß in 
der Nähe des Leuchtthurms der Insel Whigt die 
Fischerbarke „Theophile" ans Ufer geschleudert wurde 
und dabei 7 Mann der Besatzung umgekommen sind

Heidelberg, 25. Februar. Im Odenwald, so 
erzählt die „Lothr. Ztg.", erhängte sich vor längerer 
Zeit ein Tagelöhner. Bei Ankunft der gerichtlichen 
Urkundspersonen fragte der Landrichter einen der die 
Leiche Bewachenden, warum sie die Leiche nicht ab­
geschnitten hätten, worauf die Antwort erfolgte: „Noa, 
Herr Landrichter, 's werd toaner mehr abgeschnitte, 
wer hawwe vor e paar Jahr emal an abgeschnitte, 
der ist Widder zu sich summe und es Hot hernach den 
greschte Lump im Orte gerne, so daß 7n de Geman 
noch verhalte hat müsse."

Imker-Zeitung.
Nachdruck verboten. 

Hat man die Gewißheit, daß die Königin eines 

Bienenstockes dreijährig ist, so muß man auf ihre Er­
neuerung bedacht sein. Zu welcher Jahreszeit geschieht 
nun dieses am besten? Ich meine, die beste Zeit 
hierzu ist die Zeit kurz vor der Haupttracht. Warum 
das? Nehme ich einem Volke die Königin im zeitigen 
Frühling, also lange vor der Hsupttracht, s* gehen 
die Bienen wohl auch sofort an die Erbrütung einer 
neuen Königin, aber ich bezweifle, daß diese so Voll» 
kräftig wird, wie die später erzogenen, die Bienen 
zeigen jetzt noch nicht den Bcuttrteb wie vor der Voll­
tracht, das bleibt gewiß nicht ohne Einfluß auf die 
Heranwachsende Königin. Zweitens aber läuft eine 
zu früh im Jahr erbrütete Königin gar zu leicht Ge­
fahr, unbefruchtet zu werden, da eS oft bis in den 
Juni hinein an den nöthigen Drohnen fehlt. (Es ist 
dies allerdings überall verschieden und richtet sich nach 
der Tracht und der Behandlung der Bienen.) Der 
größte Fehler einer zu frühen Königinerneuerung aber 
besteht darin, daß mit der Beseitigung der Mutter 
auch sofort das Brutgeschäft aushört. Es vergehen 
mindestens 10 Tage, bis eine junge Mutter 
ausschlüpft. Diese fliegt frühestens am 7. Tage 
nach der Geburt zur Hochzeit aus. Es ver­
gehen dann noch mindestens 2 Tage, bis sie an die 
Eierlage schreitet, und dann hat der Imker noch ge­
nau 21 Tage zu warten, bis er junge Bienen aus- 
schlüpfen sieht. Auch diese bleiben 7 Tage zu Hause im 
Stock, halten dann ihr Vorspiel und dann endlich 
gebt's daran, Honig heimzutragen. So hat der be­
treffende Stock in 10 + 7 + 2 + 21 + 7 = 47 
Tagen keinen Arbeiterzuwachs. Die- kann er im 
zeitigen Frühling, wenn die überwinterten Arbeiter, 
welche bekanntlich nicht mehr so widerstandsfähig sind 
wie die neuen, den größten Theil des Volkes aus­
machen, nicht vertragen, sofern nicht schon soviel Brüt 
im Stock war, daß der Volksverlust durch die aus­
laufenden jungen Bienen einigermaßen ersetzt wird. 
Und dieses wird wohl selten möglich sein. Das Volk 
wird bann zu schwach, und bis es sich erholt, wenn 
da- überhaupt noch geschieht, ist die Bolltracht vorbei. 
Auch die Entweiselung nach der Volltracht hat ihre 
bedenklichen Schattenseiten. Das Volk wird bis zum 
Herbste hin oft nicht mehr vollkräftig. Die beste Zeit 
bleibt also die vor der Volltracht. Dann besitzt das 
Volk die größte Energie, die Bienen kommen ant 
leichtesten über die Lücke hinweg, die Königin wird 
tüchtiger, der Stock wird regelmäßig etn guter Stand­
stock werden. — War die alte entfernte Königin aber schon 
so schlecht, daß nur wenig Brüt im Stock sich zeigte, 
oder war sogar schon Buckelbrut vorhanden, so muß 
man dem Stock stets durch eingefügte, bedeckelte 
Bienenwaben oder durch lebende Bienen Zuwachs 
verschaffen. Diesem allen geht der Imker aber aus 
dem Wege, wenn er die entfernte Königin sofort durch 
eine neue ersetzen kann. Ich mache das so: Die Voll­
tracht beginnt bei mir Ende Juni. Anfangs oder 
Mitte Mai trommele ich einen „besonders dazu ge­
pflegten" Korbstock ab und nehme ihm seine gute 
Königin. Mit dieser Königin mache ich einen Ableger 
in einem Kastenstock. Ich theile zu diesem Zwecke ein 
gutes Kastenvolk (auch besonders dazu gepflegt) in 
zwei Theile und bringe eine Hälfte in eine neue 
Wohnung. Der weisellosen Hälfte gebe ich die Königin 
aus dem Korbvolke. Der abgetrommelte Korb, welcher 
reichlich Hvnig vorn Winter her haben muß und dazu täglich 
Reizfutter bekommt, setzt eine Menge Weiselzellen an 
und erzieht junge Königinnen. Am 14. Tage nach 
dem Abtrommeln fällt in der Regel ein tüchtiger 
Schwärm. Dieser wird besonders ausgestellt. Am 
Abend des Schwarmtages höre ich die Königinnen 
tüchtig tuten und quaken, d. h. im Mutterstock. Am 
nächsten Tage trommle ich ihn wieder ab, und finde 
in dem Trommelschwarm »st 8—10 junge Königinnen. 
Je eine kommt in ein Weiselhäuschen, eine bleibt 
zurück beim Schwärm. Die Abgetrommelten und also 
Durchsuchten, lasse ich alsdann wieder in ihren Stock 
zurücklaufen und stelle den Korb auf seinen Stand. 
Bemerke ober ausdrücklich, daß man mit dem zweit- 
maltgen Abtrommeln nur bei einem starken Lvtock, 
welcher noch Schwarmgedanken hegt, bis zum nächsten 
Tage warten darf. Em schwacher und auch schon ein 
mittelstarker Stock tödtet die überflüssigen Königinnen 
schon in der ersten Nacht nach dem abgegebenen 
Schwärm. — Ich verfüge also nun über eine Anzahl 
junger, unbefruchteter Königinnen. Habe ich nun 
Stöcke mit schwacher Köatgin, so wird letztere ent­
fernt und die junge tm Weiselhäuschen beigegeben. 
Am dritten Tage wurde sie bei mir in den 
twisten Fällen angenommen. Ich bade schon oft die 
junge Kön gm „sofort" nach Entfernung der alten frei 
durch das Flugloch zulausen lasse«. Ich brächte das 
Volk zu diesem Zwecke mächtig in Aufregung durch 
Hineinblasen von Tymianrauch. Sobald alles wirr 
durcheinanderlief, ließ ich die junge Königin hinein. 
In den allermeisten Fällen wurde sie angenommen. 
Man versuche eS. — Es giebt eine Menge Fälle, in 
welchen ohne Mitwirken des Bienenwirthes die alte 
Königin abgeht. Geschieht dieses im Sommer, so er­
ziehen sich die Bienen eine junge Mutter. Passirt eS 
dagegen tm Winter, so ist daS Volk regelmäßig ver­
loren, wenn der Imker die Weisellosigkeit im Frühling 
nicht sofort entdeckt und für eine neue Königin sorgt. 
Am besten vereinigt man solchen Stock mit einem 
weifelrichtigen; denn oft nutzt das Beweiseln nicht viel. 
Man bedenke, daß etn weiselloses Wintervolk säst 
immer an der Ruhr leidet. Nur wenn es im Früh­
ling noch recht volkreich ist und viel Honig hat, ist 
eine Neubeweiselung rentabel. Einem Vorurtheil will 
ich noch begegnen. Die Btenen verfliegen sich nicht, 
wie so viele Bienenzüchter meinen, wenn dem Stocke 
die Königin verloren geht. Auch wenn die Möglich­
keit für die Bienen garnicht vorliegt, eine Königin 
wieder zu erbrüten, bleiben sie doch in ihrem Stock, 
der nur allmählich ausstirbt uad endlich ausgeraubt 
wird. Nur junge Schwärme verfliegen sich, wenn sie 
die Königin oerlteren, bevor dieselbe in der neuen 
Wohnung Eier legte. Wer auf dar Vergnügen ver­
zichtet, seine Bienen nach feinem Willen zu züchten, 
wem es nicht darauf ankommt, ob ihm mitten in der 
besten Honigtracht einmal ein paar Stöcke ausgehen, 
weil er sie durch junge Schwärme ersetzen kann, und 
wer nicht dahin strebt, den möglichst hohen Ertrag bei 
seiner Bienenzucht zu erzielen, der mag ja von jedem 
künstlichen Verfahren ableben. Der ratisrrelle Züchter 
aber kann dasselbe garnicht entbehren. Die Vortheile 
davon liegen auf der Hand. Natürlich macht auch 
hier Uebung den Meister.

Aus Westpreußen und den 
Nuchburprovinzen.

Neuteich, 25. Februar. Dem in der General­
versammlung des Schwenteverbandes Vom Vorsteher 
erstutteten Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: 
Der Ausbau der kleinen Schwente ist im vergangenen 
Jahr fertig gestellt, der der großen Schwente bis zur 
Einmündung der Seelake noch nicht ganz vo.llendet,

da noch etwa 8000 Kubikmeter Unterboden zu fördern 
sind. Trotzdem ist die Entwässerung schon jetzt bester, 
da die Profilweite anschlagsmäßig hergestellt ist. Der 
Rest des Baues wird im Frühling sertiggestellt wer­
den. Bei dem Dorfe Leske ist der Fluß gerade gelegt. 
Die bei den Arbeiten gemachten Alterthumsfunde sind 
den Sammlungen des Marienburger Schlosses ein- 
verleibt. — An Beihilfen hat der Verband bisher er. 
halten von der Staatsregierung 60 000 Mk, von 
der Provinz 20 000 Mk., vom Kreise Marienburg 
6000 Mk. Auch für das Jahr 1895 werden Beihilfen 
erhofft. Die Gesamm'sau^uben für die R'gulirung 
haben bis jetzt 240 000 Mk. betragen. Die Ein- 
nahmen 1894 babrn 378121.61 Mk., die Ausgaben 
179 536 64 Mk. betragen. Der Verband schuldet der 
vreußnche'' Central - Boden-Kredit-Aktieu-Gesellschast 
300 000 Mk. _ ,

Mariexwerder, 26. Fcbr. Gestern Nachmittag 
ist der ehemalige Gerichtsvollzieher Klaschewski hier« 
selbst verhaftet worden. Die Verhaftung hängt mit 
einer Affaire zusammen, die s. Z. hier ziemlich viel 
besprochen wurde. Gegen den Gerichtsdiener B. ist 
eine Untersuchung eingeleitet worden, weil dieser 
mehreren Gefangene des hiesigen GerschtsgesängnisteS 
ganz außerordentliche Freiheiten eingeräumt haben soll. 
Klaschewski wird nun anscheinend beschuldigt, in der 
Voruntersuchung gegen B einen Falscheid geleistet zu 
haben. K., der wegen Unterschlagung eine GefangMß' 
strafe zu verbüßen hatte, gehörte selbst zu den Be­
günstigten ,

Neufahrwasser, 25. Febr. Selbstmord beging 
gestern Vormittag der in weiteren Kreisen bekannte, 
in den fünfziger Jahren stehende Kapitän Leibauer, 
Führer des Segelschiffes „Industrie." L. begab stch 
gestern gegen 10 Uhr aus seiner Wohnung auf das 
Schiff, stieg in die Kajüte und tödtete sich, wo ihn 
eine Viertelstunde später der Steuermann mit einer 
Schußwunde im Kopse fand. L. hinterläßt eine Frau 
und mehrere erwachsene Kinder. Das Motiv der 
That ist unbekannt.

Schubm, 25. Febr. In der letzten Zeit wurde 
unsere Stadt von einer Diebesbande sehr belästigt. 
Die Diebe wurden nun von dem Kuhhirten M. bei 
PosthalterS K., bei welchem sie in den Pferdestall ein» 
brachen und mehrere Gegenstände aus der gewaltsam 
geöffneten Futterkiste entwendeten, als der Arbeiter 
Stephan Orzechowski und der Knecht Joseph 
Kuzniewski von hier erkannt. M. schlief im Stalle 
und wurde von dem Geräusch, das die Dicbe ver­
ursachten, .geweckt, worauf diese den Stall verließen 
und auf den ihnen bis zur Hofthür nacheilenden M. 
einen Schuß abgaben, welcher ihn aber nicht verletzte. 
Bei der heute in der Wohnung des Großvaters des 
Orzechowski abgehaltenen Haussuchung ist ein ganzes 
Lager von Waaren als: Sägen, Wasserwaagen, 
Pinseln, Spaten, Schaufeln, Nägeln, Besen, Farben, 
Schlösser, Leinen rc. entdeckt worden. Die Diebe sind 
verhaftet worden.

Schirwindt, 25. Febr. Als der Kutscher des 
Gutes Babltnen dieser Tage auf der Heimfahrt be­
griffen war, gingen ihm die Pferde durch. Um die 
Thiere zum Sieben zu bringen, lenkte er sie auf einen 
Baum, infolgedessen die Deichsel brach. „ Der Kutscher 
wurde von dem Teichselstumps so unglücklich in den 
Unterleib getroffen, daß er nur als Leiche nach Hause 
geschafft werden konnte.

Rawitsch, 24. Februar. Der unter dem Ver­
dachte, am 4. September 1886 in den hiesigen Militär« 
schießständen auf einen Posten geschaffen zu haben, 
verhaftete Maurer Woidt ist wieder aus der Haft ent­
lassen worden, weil die Untersuchung einen Anhalt 
dafür, daß W. thatsächlich der Thäter gewesen ist, 
nicht ergeben hat. — Als Opier ihres Beruses starb 
am 21. d. MtS. im Mutterbause in Posen die vor­
stehende Schwester der hiesigen Diakomssenstation, 
Bertha Wille, an den Folgen einer Blutvergiftung, die 
sie sich bei Ausübung der Krankenpflege zugezogen 
hatte, im Alter von 26 Jahren.

Au» dem Streife Jrrsterburg, 25. Febr. Arg 
geprellt wurde vor einigen Tagen der Gemeinde­
vorsteher in Gr. B. Herr I. Bei demselben stellte 
sich ein junger Mensch von gewandten Manieren etn, 
der vorgab, der Sohn eines frühern Milttärkameraden 
und guten Freundes deS I. zu sein. I. hieß den 
weitgereisten Gast herzlich willkommen und lud ihn 
ein mehrere Wochen in feinem Hause zu verbleiben. 
Der junge Mann richtete sich denn auch in demselben 
ganz häuslich ein, doch verspürte er bereits nach 
einigen Tagen das Bedürfniß, eine kleine Reise in die 
Umgegend zu unternehmen, angeblich, um u. A. auch 
den ihm nachgeschickten Geldbetrag von der nächsten 
Postanstalt abzuheben. I. gewährte ihm zu dieser 
Reise Fuhrwerk, lieh ihm auch seinen neuen Reisepelz 
und einige Mark Reisegeld, die sein Gast bis zum 
Empfang des erwarteten Betrages sehr nöthig zu 
brauchen schien. Unterwegs suchte der gesprächige 
Fremde den Kutscher zu berorgen, ihm die Führung 
des Schlittenfuhrwerks anzuvertrauen. Hierbei zeigte 
derselbe sich aber anscheinend als ein wenig erfahrene» 
Rosselenker, denn er hatte es bald dahin gebracht, daß 
die Schlittendeichsel zerbrochen wurde. Er schickte nun 
den Kutscher nach diesem Unglücksfall mit dem Fuhr­
werk nach Hause mit der Nachricht an den Herrn, er 
werde nach erledigten Geschäften den Heimweg zu 
Fuß zurücklegen. Als Herr I. nichsdestoweniger 
seinen Gast adholeu ließ, war derselbe nirgends anzu- 
treffen. Er hatte nämlich das Geld auf der Post­
anstalt abzuheben vergeffen und war, wie es sich 
herausstellte, mit dem nächsten Zuge unter ?
des Reisepelzes von der nahegelegenen Station Wald­
hausen abgedampft. Den Behörden ist dieser Fall 
zur Anzeige gebracht worden, vor den Schwindeletcn 
dieses Patrons aber sei gewarnt.

Ansterburg, 26. Februar. Arge Ausschre tungen 
hat sich gestern Vormittag der noch jugendliche Arbeiter 
P. zu Schulden kommen laffen. In einer Scheune 
beschäftigt, betrank er sich mit seinen 3 Genoffen der­
artig, daß alle vier Personen sofort auS der Arbeit 
entlassen werden mußten. Sie begaben sich nun zu 
dem Arbeitgeber und verlangten noch für den ganzen 
Tag Lohn, was ihnen natürlich abgeschlagen werden 
mußte. Jetzt nahm P. al8 Rädelsführer eine drohende 
Stellung ein, stieß Drohungen und Beschimpfungen 
gegen den Arbeitgeber aus und war nicht zu bewegen, 
trotz mehrfacher Aufforderung des Arbeitgebers, sein 
Kontor zu verlaffen, so daß nach der Polizei gesandt 
werden mußte. Auch der Aufforderung des Polizei­
beamten, das Lokal zu verlassen, leistete P. nicht Folge, 
schimpfte und bedrohte diesen vielmehr, so daß derselbe 
zu seiner Arretirung schreiten mußte. Dieser wider­
setzte sich P. energisch und griff den Beamten thätlich an. 
P. konnte schließlich nur mit Hilfe eines zweiten Be­
amten weitergeschafft werden. In der Spritzenstraße 
machte er noch einen Fluchtversuch, wurde aber ein« 
qeholt und mit Mühe nach dem Polizeigewahrsam 
gebracht. — Als Thäter deS bei einem Schuhmacher­
meister in der reform. Kirchenstraße kürzlich begangenen 
Diebstahls an einer Taschenuhr nebst Kette ist nun­

mehr der Schreiber B. ermittelt würden. Es ist 
d eses derselbe Mann, der am Sonnabend mit d'M 
Pelz des Herrn Amtsvorsteher Jenen-Bubainen das 
Wette suchte. , ..

Aus Lithauen, 25. Februar. Nicht wenig alte 
Fastnachtsgebrauche haben sich in Lithauen bis aus 
unsere Tage erhalten. Am Fastnach's-D enftag w rd 
Vormittags wie g-wöhnlich gearbeitet, der Nachmittag 
aber ist dem Vergnügen gewidmet, das hauptsächlich 
in Schlittensahren ' besteht; diese werden weit ausge­
dehnt, denn je weiter und je mehr gefahren wird, 
desto besser gedeiht nach altem Lithauerglauben der 
Flachs, und desto längere Fäden giebt er. Schon s it 
alter Zeit hat die Schuljugend auf dem Lande an 
diesem Nachmittag frei. Nur mit halbem Ohr den 
Worten deS Lehrers lauschend, warten die Buden auf 
den Beginn der Frühftückpauie. E n Schrechkünstler 
entwirft aus der Wandtafel ein Bittgesuch, das in den 
meisten Schulen wohl folgende Form trag': „Fastnacht, 
Fastnacht nur einmal im Jahr! Lieber Herr Lehrer, 
erlauben Sie uns Schlitten zu fahren, die Krähen sind 
gekommen, haben uns die Bücher mitgenommen, darum 
können wir nicht in die Schule kommen!" Wohl 
selten dürste ein Lehrer, wenn er diesen 
Herzenserguß an der Wandtafel findet, den 
Wunsch der jungen Bittsteller versagen, und so 
können diese sich nach Herzenslust vergnügen. In 
den lithauischen Häusern ist das Nationalgericht, der 
Enppinus, etn Brei au» Kartoffeln, Mehl und weißen 
Erbsen mit gekochtem SchweinSkopf, ausgestellt, während 
die Abkömmlinge von Salzburgern meistens Krapfen 
mit Sauerkohl als Tagesgericht haben. An ver­
schiedenen Orten wird zu diesem Tage auch noch ein 
besonders kräftiger AluS (lithauisches Nationalg tränk) 
gebraut. Nach dem Mittagessen beginnen die Schlitten­
fahrten, wobei mit Vorliebe junge Pferde eingefahrcn 
werden. Wie die wilde Jagd gebt es dahin, Freuden- 
schüfst werden abgefeuert, Tücher und Mützen ge­
schwenkt, oft werden auf ungebahnten Wegen Wett­
fahrten angestellt. Abends vergnügen sich Jung und 
Alt bet Trunk, Spiel und Tanz tm Dorskruge oder 
in einem Privathause. Mit Schlag 12 Uhr endet die 
Lustbarkeit.

Aus der Provinz Posen. Der Erzbischof von 
Stablewski von Posen hat sich gegenüber der Ver­
sicherungsgesellschaft in Schwebt durch Vertrag vom 
24. Januar 1895 vervfl-chtet, allen ihm untergebenen 
Kirchenverständen, Geistlichen, sowie Pächtern kirch­
licher Grundstücke für Versicherungen gegen Feucr 
und Hagel die Versicherungs-Gesillschaft zu Schwebt 
zu empfehlen. Die Gesellschaft zahlt dafür 10 Proz. 
des Bruttoertrages von den Vorprämien an die 
Kasse des erzbischöflichen Stuhls zu Diöcesanzwecken; 
sie verpflichtet sich, alle Versicherungsanträge in der 
Agentur von Dembinski in Posen zu konzentriren und 
die Posener Agentur auch in Zukunft mit einem der 
beiden Landessprachen kundigen Katholiken zu besetzen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeickstn ver^ 

eehenen Artikel ist »ur unter Quellenangabe gestattet.!
Elbing, 27. Februar.

* Muthmahliche Witterung für Donnerstag, 
28. Februar: Ziemlich kalt, wolkig, Nitderschläge, 
windig.

Hauskollekte. Dem Vorstände des Diaconissen- 
Mutterhauses in Danzig ist seitens dis Herrn Ober- 
Präsidenten die Erlaubniß ertheilt worden, in der 
Zeit vom 1. April d. I bis 31. März 1896 eine 
HauSkoüekte durch polizeilich legtttmtrte Erhebe eirlt 
zusammeln, und zwar in den Monaten April, 
und Juni 1895 in den Kreisen Putzig, Neustadt 
(etnschließl. Zoppot), Carthans, Bereut, Pr. Stargard, 
Schwetz, Marienwerder lings der Weichsel zur Hälfte, 
Elbing zur Hälfte, in den Monaten Juli bis Septdr. 
1895 in den übrigen Theilen der Kreise Marien- 
werder und Elbing, in den Kreisen Danziger Hohe, 
Dirschau, Giaudenz und Danziger Niederung, W 
letzteren zur Hälfte, sowie in den Vorstädten Danzig^ 
und in den Ortschaften Zoppot, Oliva, Brösen, 
den Monaten Oktober bis Dezember in dem übrige 
Theile des Kreises Danziger Niederung, in DC1 
Kreisen Tuchel, zur Hälfte, Marienburg, Culm, Lovau, 
Strusburg, Stuhm, Rosenberg, in den Monaten 
Januar biS März 1896 im Stadtkreise Danzig, ohne 
Vororte, Tuchel, zur Hüllte, und in den noch übrige» 
Kreisen der Provinz Wrstpreußen.

Künstliche Baumwolle wird jetzt aus Tannen­
holz hergestellt. Das vollständig entrindete Holz wird 
durch an einem horizontal lausenden Rade sich befind" 
lichen Messer in sehr schwache lange, dünne Späne 
gerissen, welche zuerst in einem Waschapparate be­
handelt und dann 10 Stunden lang der Einwirkung 
von Wasserdampf ausgesetzt, woraus dann starke 
Natronlauge zugesührt wird, in welcher die Holzspane 
unter starkem Ueberdruck 36 Stunden lang erhitzt^uno 
so In reine Zellulose verwandelt werden, in den Stoff 
also, aus welchem auch die Baumwolle besteht. UM 
der so entstandenen Zellulose eine größere Dauer- 
hastigkeit zu geben, setzt man etwas Rizinusöl, Castro 
und Gelatine zu. Nun wird der Stoff durch einen 
Fadenziehopparat in Fäden gepreßt, aus Rollen au-- 
gehaspelt, und kann dann ebenso verarbeitet werden, 
wie andere Baumwolle, von welcher sie sich nach er­
haltener Appretur nicht unterscheiden läßt. Der He^ 
stellungspreis dieser künstlichen Baumwolle ist ein so 
niedriger, daß die echte in keinem Falle mit ihr ton# 
lurriren kann, wenn sie sich nicht an Güte und 
Dauerhaftigkeit doch noch auszeichnen sollte.

Der Verein „Lehrerinnen-Feierabendhaus 
für Westpreuhen" zu Danzig hat sich die Grüm 
düng eincs Heims für alte, unbemittelte und arbeit»* 
unfähige Lehrerinnen zur Aufgabe gemacht. Es gieb 
deren viele in unserer Provinz, die, alt, kränklich un 
ohne Familienanschluß, noch arbeiten müssen, we> 
ihre Mittel nicht aukreichen, sich eine bescheiden 
Häuslichkeit zu gründen, ober die nach treuer Ardei 
ihren Feierabend in Dürftigkeit unter Entbehrungc' 
verleben. Der zu obigem Zweck gesammelte Fon^ 
hat durch Mitgliederbeiträge, Geschenke und Einnahme 
von Concerten, Schulaufführungen rc. unter freuotge 
Mithilfe der Städte Thorn, Elbing, Graudenz, Cu>' 
seit der Ostern 1894 erfolgten Gründung des Verein 
die Höhe von 4000 Mk. erreicht. Diese Summe " 
erst etn kleiner Theil besten, was zum Bau D 
Hauses erforderlich ist. Um die Mittel zu vermehre 
beabsichtigt der Verein am 10. April d. I. eine 
loosung von Handarbeiten und Kunstgegenständen » 
Deianftalten, zu welcher 10 000 Loose zum Preist v 
0,50 Mk. pro Loos ausgegeben werden. Die 
gewinne sind: ein Silberkasten im Werthe von,o 
Mk., ein Damenschreibtisch im Werthe von 100 * „ 
etn Tafelservice im Werthe von 100 Mk. Um ' „ 
die kleineren Gewinne in Gestalt von Handar y 
und Kunstgegenständen als Geschenke zu erbitten 
um die 10 000 Loose im Bereiche der Provinz & 
Preußen unterzubringen, müssen sich alle Hände



Au der Verlöosung ist die Genehmigung des Herrn
Ooetpiafibenten ertheilt worden.

* Konzert. Die Pelz'sche Kapelle hatte gestern 
-Idend tn der Bürgerressource ein carnevalistisches 
Konzert veranstaltet, das recht gut besucht war. Das 
Orchester war vollzählig und füllte den weiten Raum 
der Bühne vollständg und die Leistungen der Kapelle 
todten ganz überraschend gut. Es gelang der Schaar 
des Herrn Pelz recht schnell, eine der Bedeutung des 
TageS entsprechende fasch'ngsfrohe  Stimmung zu 
schaffen und jeder der exakt ausgesührten Nummern 
wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen.

? Graf Döhuow auf der Grafschaft Quintainen 
bei Pr. Holland, welcher seit langer Zeit an einem 
Leberleiden litt, hatte sich behufs Operation nach der 
Universitäls * Klinik nach Leipzig begehen, wo er an 
den Folgen der Operation gestorben ist. Die Leiche 
wurde heute mit dem Frühzuge nach Pr. Holland 
befördert, um in dem Erbbegräbniß auf Schloß Quin­
tainen beigesetzt zu werden. Graf Döhnow war erst 
57 Jahre alt.

Der geschäftsführende Ausschuh des 
Preussischen Provinzial - Sängerbundes in 
Memel, der die Leitung der Bundesgefchäste schon 
im September v. Js. dem neuen Bundes-Ausschuß in 
Danztg übergeben hat, erstattet jetzt über seine drei­
jährige Thätigkeit Bericht. Während der Verwalt­
ungsperiode 1891—94 sind 10 Gesangvereine aus 
dem Provinzialbunde ausgeschieden, dagegen 15 Ge­
sangvereine eingetreten. Der Bestand der BundeS- 
mitglieder erhöhte sich demgemäß von 89 auf 94 und 
die Zahl der dem Provinzialverbande angehörigen 
Sänger von 2223 auf 2406. Der Kassenbericht weist 
eine Einnahme von 13 611 Mk. und eine Ausgabe 
don 4667 Mk. nach. In der letzten VerwaltungS- 
periode hat sich der Bestand der Bundeskasse um 
1311,47 Mk vermehrt.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Die vierte Aufführung des Skow- 
ronneck'schen Lustspiels „Halali" findet Donnerstag, 
den 28. Februar er. statt. Für Freitag ist die erste 
Aufführung der einaktigen Novität „Die stille Wache" 
von Richard Skowronneck in Aussicht genommen, 
welche sich am Königlichen Schauspielhause in Berlin
eines glichen Erfolges wie „Halali" zu erfreuen hatte.  
Neben demselben gelangen die beiden Operetten „Die 
Zaubergeige" und „Des Löwen Erwachen" zur ersten 
Aufführung.

Wandergewerbescheirre. Nach einem Erlaß der
Ministerien für Handel und des Innern ist die Aus­
stellung besonderer Wandergewerbescheine zum Feil­
bieten von Waaren mittelst Ausspielung rc. unzulässig. 
T>ie Wandelgewerbescheine haben vielmehr blos auf 
bas Feilbieien der Waaren zu lauten. Die Orts- 
Polizeibehörden haben auf Grund der Reichsgewerbe- 
ordnung § 56c und des Allerhöchsten Erlasses vom 
2. November 1868 darüber zu entscheiden, ob und 
inwiefern sie bei Gelegenheit von Volksbelustigungen 
für geringfügige Gegenstände Ausnahmen von dem 
Verbot der Ausspielung rc. zulassen wollen.

* Marktbericht Auf dem Getreidemarkt herrschte 
heute wieder ein recht lebhafter Verkehr. Allein mit 
Hafer konnte man schon 12 Schlittenfuhren zählen; 
derselbe kostete 2,50—2,70 Mk. pro Neu-Scheffel. 
Auch der Heu- und Strohmarkt zeigte einen flocken 
Handel, da waren 13 Schlittensubren mit Heu, 
welches 2,30—2,40 Mk. pro Zentner kostete. Roggen- 
Rlchistroh, von welchem 4 Schlitten aufgerückt waren, 
stand auf 16 Mk. pro Schock, während das Hafer­
stroh, von welchem 5 Schlitten Da waren, 12 Mk.
pro Schock kostete. — Auch auf den andern Markt­ 
gebieten zeigte der heutige Wochenmarkt viel Leben. 
Butter, die nicht gerade reichlich am Platze war, 
Astete 0,90—1,00 Mk pro Pfd., je nach der Be­
schaffenheit. Auch bei den Eiern entsprach das Ange­
bot nicht der Nachfrage; dieselben kosteten 95 Pf. pro 
Mandel. — Der Obstmarkt zeigte viele Aepsel, welche
für 40—45 Ps. pro Zweilitermaaß zu haben waren.
— Der Blumenmarkt zeigte wieder viele Verkaufs- 
artikel, besonders auch blühende Bäumchen. — Der 
Fischmarkt hatte viele Hechte und kleine Fischgattungen 
und einige Karpfen aufzuweisen; Zander und Weß- 
fische waren keine. Sämmtliche Fische waren theuer.
— Der Fleischmarkt war reichlich mit allem versehen 
Und funden die Waaren daselbst ebenfalls gute Ab- 
Nahme.

Feuer. In der Nogatniederung mehren sich jetzt 
die Schadenfeuer. Nachdem an zwei aufeinander­
folgenden Tagen in Fürstenau und Fürstenwerder Be­
sitzungen abbrannten, entstand am Montag auch auf 
unerklärliche Weise auf dem Grundstück des Eigen- 
thümers Baitsch in Alt-Horfterbusch ein Feuer, welche- 
die Gebäude total einäscherte. Bis auf einige Möbel 
lonnte sämmlliches Inventarium gerettet werden.

? Der Courirzug welcher um 7 Uhr 5 Min. 
früh von Berlin hier eintreffen soll, hatte heute eine 
Verspätung von 20 Min. dadurch erlitten, daß der 
Aebergangswagen Schneidemübl - Alexandrowo in 
Landsberg a. W. wegen Federbruch ausgesetzt werden 
mußte. Der Personenzug, welcher um 6 Uhr 50 Min. 
von Danzig hier eintreffen und durch den Courirzug 
überholt werden soll, war planmäßig abgefahren, da­
mit der Anschluß in Güldenboden an die Nebenstrecke 
erreicht wurde. Der Eourirzug mußte ebenfalls in 
Güldenboden halten, um dort Reisende abzusetzen.

Direktortitel. Bisher mußte die Verleihung des 
Direktortitels für die Leiter höherer Mädchenschulen 
mtens der städtischen Behörden beim Kultusminister 
^'onders nachgesucht werden. Eine neuere Verfügung

» Kultusministers bestimmt, daß künftighin die 
Gem»k.?Etjenigen höherer Mädchenschulen, welche in 
d. der allgemeinen Verfügung vom 31. Mai
— nämn*yö^ere Mädchenschulen anzusehen sind
Klasse Mädchenschulen mit 7 bis 10 aufsteigenden 
tot" weiteres die Amtsbezeichnung „Dlrek-
toiter butit^ Viele der betreffenden Schul-

Tauf^ 1 ktober nur Den Titel „Rektor" führen.
Niederungder Baptistenkapelle in Wolisdorf- 
sonen, darunter snLam vergangenen Sonntag 22 Per-

Verabsolutier von 50 Jahren, wiedergetauft.
Einjährig s $”"8 von Militär - Fahrkarten an 
behuls Abteisu7,/^Eige. An Personen, welche sich 
^bst gewählt ihrer Militär-Dienstpflicht nach der 
Fahrkarten Garnison begeben, dürfen Militär- 
Giuiährig.F^ , tot verausgabt werden. Beurlaubte 

Midi»?erhalten auf Grund des Urlaubs- 
h Besü'L^rkarten.
Vatfg(eit h . ‘^tung von Briefen und Post-

3 Mär-*7 Deutsch Südwest-Afrika bietet der
Stopfer on Hamburg dahin abfahrende Post­
sendungen 9e Gelegenheit. Die betreffenden 
r.utg mit bivJ, en wit dem Leitvermerk „über Ham- 
stod {jjg /iEm Dampfer" versehen sein. Postpackete 
desörderunn ,",.^wicht von 5 Kilogramm zur Mit- 
touß vom arnc das Porto beträgt 3,50 Mk. und 

Bon Ä" v°rausbezahlt werden.
Nogat h,,,.* ^ogat. Am Montag fanden auf der

'to die Strommetster für die einzelnen

Reviere Eismessungen statt. Die Eisdecke hat nur eine 
mäßige Stärke, durchschnittlich 75 Zentimeter. Da- 
Wachswaffer hat sich im untern Stromgebiet noch nicht 
besonders bemerkbar gemacht.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 26. Februar.

In der Sache gegen den hiesigen Schuhmacher­
meister Brosius wird in der Beweisaufnahme durch 
viele Zeugen festgestellt, daß Brosius mit einem 
Revolver auf Hohmann zwei Schüffe abgegeben hat, 
ob die kleine Verletzung an der Oberlippe mit dem 
Revolver gemacht oder, wie der Angeklagte BrosiuS 
behauptet, mit einem Stocke bewirkt ist, konnte mit ge­
nauer Bestimmtheit nicht festgestellt werden; dagegen 
wurde durch die Beweisausnahme festgestellt, daß die 
Mitangeklagte Hohmann nicht mit der Flasche, welche 
Salzsäure enthalten haben soll, nach dem Ehemann 
geworfen hat. Der Ehemann Hohmannn sagte, daß, wie 
der Flaschenwurf geschah, seine Frau noch an der Erde lag. 
Der Sachverständige erklärte, daß ein jeder Schuß, auch 
mit einem Pfropfen aus einem Revolver in solcher 
Nähe tödtlich wirken könne; ebenso wäre Salzsäure 
äußerst schädlich. An diesem ganzen Familiendrama 
soll ein gewisser Ebert schuldig sein. Der Vertreter 
der Anklagebehörde hielt die Anklage der versuchten 
gemeinschaftlichen Tödtung gegen die beiden Angeklagten 
aufrecht, während die beiden Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Diegner und Poerschke, eine Frage auf vorsätzliche 
Körperverletzung nach § 223 St.-G.-B. stellten und 
baten, höchstens auf solche zu erkennen, wenn nicht 
Nothwehr angenommen werden sollte. Sobald 
die Schuldfrage gegen die angeklagte Ehefrau 
wegen versuchter Tödtung verneint würde, wäre die 
selbe, da ihr keine Körperverletzung nachgewiesen 
worden war, schuldfrei. Die Geschworenen verneinen 
die Schuldfrage der versuchten Tödtung, bejahen die 
Frage wegen Körperverletzung mit der Waffe und 
mit Bewilligung mildernder Umstände. Der Ge­
richtshof spricht Die Angeklagte Hohmann von Strafe 
frei, verurtheilt dagegen den Schuhmacher Wilhelm 
Brosius wegen Körperverletzung mit der Waffe mit 
Annahme mildernder Umstände zu II Jahr Gefäng­
niß, von welcher Strafe 3 Monate durch die Unter­
suchungshaft verbüßt sind.

Sitzung vom 27. Februar.
Die heute beginnende Verhandlung, zu welcher 4 

Tage angesetzt sind, betrifft die hier am Orte s. Z. tuf 
dem kleinen Exerzierplatz begangenen Aufruhrscenen.

Es werden 2 Ergänzungsgeschworene gewählt. Nach 
Bildung der Geschworenenbank dankt der Schwur­
gerichtspräsident Namens des Gerichtshofes den Ge­
schworenen für die gehabte Mühe und Arbeit. Der 
Gerich'shof ist gebildet aus dem Vorsitzenden Land­
gerichtsrath Hartwig, Landgerichtsrath Schweiger und 
Gerichtsassessor Neumann, Gerichtsschreiber Reserendar 
Sauße. Staatsanwalt Haken vertritt Die Anklage. 
Gs sind 62 Zeugen geladen. Angeklagt sind: 1) der 
Arbeiter Johann Magdanz aus Pangritz Colonie, in 
Haft seit Dem 1. August v. I., geboren am 4. Januar 
1874, katholisch, unverheirathet, vorbestraft wegen 
fahrlässiger Körperverletzung im Jahre 1891 mit 3 
Monaten, wegen Sachbeschädigung mit 2 Wochen, 
im Jahre 1893 wegen fahrlässiger Körperverletzung 
mit 4 Monaten und wegen Widerstand gegen 
die Staatsgewalt 1894 mit 1 Monat Gefängniß- 
2) Der Lackirer Wilhelm Jantzin an8 Elbing, seit dem 
1. August in Hast, geboren am 16. November 1863 
evangelisch, verheirathet, Vater von 4 Kindern, nicht 
Soldat, nicht vorbestraft; 3) Der Klempnergeselle 
Albert Axntck aus Elbing, seit dem 1. August in 
Hast, geb. am 4. November 1870 in Sandloch, evan­
gelisch, ledig, Reservist, nicht bestraft; 4) der Arbeiter 
Franz König aus Elbing, seit dem 1. August in Haft, 
geb. am 3. Juni 1876 in Braunsbrrg, katholisch, 
ledig, unbestraft: 5) der Arbeiter Wilhelm Talg aus 
Glbing, seit dem 1. August tn Haft, geb. am 
15. Februar 1865 tn Elbing, verheirathet, kinderlos, 
in*11™« ' Landwehrmann, bestraft 1879 mit

Nck. eventl. 2 Tagen Hast wegen Entwendung 
von Feldsruchten; 6) der Arbeiter Carl Boldt 
aus Pangritz-Colonie, seit dem 1. August in Haft, 
geb. am 14. März 1873 in Pangritz-Colonie, evangl., 
nicht Soldat, vorbestraft wegen gefährlicher Körper- 
Verletzung mit 6 Monaten Gefängniß; 7) der Arbeiter 
Zad Schulz aus Elbing, seit dem 1. August in Hast, 
geb. am 20. August 1877 in Elbing, bestraft mit einem 
Verweise wegen Diebstahls und wegen Hausfriedens» 
£ru(b im Jahre 1894 mit 2 Wochen Gesängniß; 8) 
Der Sttbeuer Emil Wichmann aus Elbing, seit Dem 
1. August in Haft, geb. 28. Juni 1876 in Braunsberg, 
^angl., vorbestraft wegen Bedrohung mit einem Ver- 
bredjen mit 1 Woche Gefängniß; 9) Der Arbeiter 
Herrmann Schlomski aus Elbing, seit Dem 1. August 
11M geb- am 5- Januar 1875 in Elbing, evangl., 

von) nicht Soldat gewesen, vorbestraft 1894 wegen 
Korperverletzungmit5Tagen,desgleichenl894mitlMonat 
und 1894 wegenDiebstahlsmit3WochenGefängniß;10)der 
Arbeiter Gustav Sbosn Haus Elbing, seit dem l.Augustin 
Haft, geb. 5. August 1858 in Rosengarten, evangl-, 
verheirathet, 5 Kinder, Landwehrmann, vorbestraft 
1889 wegen Widerstandes mit 30 Mk. Geld eventuell 
10 Tagen Gefängniß und wegen widernatürlicher Un­
zucht 1891 zu 3 Wochen Gefängniß; 11) der Andreas 
Schroeter aus Elbing, seit dem 1. August in Haft, 
geb. 30. November 1863 in Scharfenstein, Kreis 
Braunsberg, kath., ledig, vorbestraft 1887 wegen 
Hausfriedensbruchs mit 3 Mk. Geld eventuell 1 Tag 
Gefängniß und 1888 wegen Unterschlagung mit 3 Tagen 
Gefängniß; 12) Der hiesige Klempnergeselle Hermann 
Prill, seit dem 1. August in Haft, geb. 25. Februar 
1867 in Pr. Holland, evangl., verheirathet nicht Soldat, 
vorbestraft im Jahre 1887 wegen Widerstand gegen 
die Staatsgewalt in 2 Fällen mit 7 Tagen Gefängniß; 
13) Der hiesige Maurerlehrling Ephraim Döhring 
vom 11. bis 15. Dezember in Hast gewesen, geb. 10. 
März 1875 in Grunau-Höhe, evangl., noch nicht 
Soldat, unbestraft, 14) der Arbeiter August Diegner 
aus Pangritz Colonie, seit Dem 8. August in Hast, 
geb. 18. Okiober 1863 in Pangr>tz-Colonie, evangl., 
verheiralhet, Vater eines Kindes, nicht Soldat, vor­
bestraft 1888 wegen Hausfriedensbruch- . und Sach­
beschädigung mit 10 Tagen, 1892 wegen Diebstahls mit I 
2 Tagen und 1894 wegen Körperverletzung mit 1 Woche 
(Sef.; 15) der Arbeiter Eduard Totschlowski, seit 
Dem 3. August in Hast, geb. 22. Oktober 1874 in 
Elbing, nicht Soldat, nicht vorbestraft; 16) der hiesige 
Arbeiter Reinbold Hinz, seit dem 9. November in 
Hast, geb. 10. Oktober 1875 in Elbing, evangl., un­
verheirathet, nicht Soldat, vorbestraft 1893 wegen 
Sachbeschädigung mit 5 Mk. ev. 1 Tag Gefängniß, 
1894 wegen Bedrohung und Sachbeschädigung mit 
5 Tagen Gesäugniß und wegen Bedrohung mit 
Körperverletzung mit 3 Monaten Gefängniß; 17) Der 
h esige Schlossergeselle August Ja cka t, geb. 8. Februar 
1861 in Schakummen, Kreis Stallupönen, evangl., 
verheirathet, Vater 2 Kinder, Ersatzreservist, vorbestraft

hiesige Arbeiter Heinrich Schwarz, seit dem 11.
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August in Hast, geb. 4. Ockober 1871 irt- Elbing, l-aWersattU Wird rtftihr den
evangelisch, unverheirathet, nicht Soldat, nicht ^ortst- QKflti1 rtien Surftt nnS OMA hrrfrlhrn 
straft; 19) d,r bissige todter Friedrich He»nig.M 5' "
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1894 wegen Widerstandes mit 14 Tagen GesängM;1L)der.«Verfügung, durch welche englischen Zei
r«korresnonde

Telegramme
Der

„Altprentzischerr Zeitung".
Berlin, 27. Februar. Das Befinden 

des Admirals von der Goltz hat sich ver­
schlimmert. Der Zustand giebt zu ernsten 
Besorgnissen Anlast.

Berlin, »7. Februar. Herr v. pammer- 
ftein erklärt die Gerüchte als erfunden, nach 
denen er sich vom öffentlichen Leben zurück­
ziehen und die Leitung der „Kreuzzeitung" 
niederlegen wolle.

Berlin, 27. Februar. Nach der 
„Ostpr. Ztg." hat Gras Stolberg erklärt, 
er stehe auf dem Boden des jetzt giltigen 
Programms der Conservativen und werde 
für den Antrag Kanitz eintreten.

Wien, 27. Februar. Der halbstündige 
Besuch des deutschen Kaisers beim Grafen 
Kalnocky wird lebhaft besprochen.

Wien, 27. Februar. Nach einer Meld 
ung der „Politischen Correfpondenz" aus 
London dehnte die türkische Regierung die
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108,00
75,00

111,00
77.50
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90

105
110
80
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Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, kartiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
Steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
seiden-fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), ZUrich.

in Elbing. evangelisch, vorbestraft wegen Sachbeschädigung 
1890 mit 3 Tagen Gefängniß; 20) der hiesige Musiker 
Gustav Budweg, seit dem 6. September in Haft, 
geb. 25. Januar 1876 in Elbing, evangelisch, 
nicht bestraft und 21) Der Arbe'ter Gustav Jochem 
au5 Lcnchwalde, geb. 21. Febeuar 1875 zu 
Dainerau, seit Dem 4. Januar 1895 in Hast 
wegen Sachbeschädigung 1892 mit 3 Tagen Gefängniß 
und 1 Tag Haft wegen Uebertretung bestraft. Dieselben 
sind beschuldigt, am 30. Juli 1894 in Elbing an einer 
öffentlichen Zusammenrottung Theil genommmen zu 
haben, bei welcher mit vereinten Kräften gegen 
Polizeibeamte, welche sich in rechtmäßiger Ausübung 
des AmteS befanden, durch Gewalt Widerstand ge­
leistet und Polizeibeamte bei der rechtmäßigen Aus­
übung ihres AmteS thätlich angegriffen und durch 
Gewalt zur Unterlassung einer Amtshandlung ge­
nöthigt zu haben und zwar 1) alle Angeichuldigten mit 
Ausnahme von Bold, Döhring und Jackat, indem sie 
eine der vorbezeichneten Handlungen selbst begangen 
haben; 2) Prill und Magdanz außerdem als Radels- 
sührer. Am 30- Juli 1894 (Montags) Abends nach 7 
Uhr besanden sich auf dem hiesigen kleinen Ex^rziei platze 
verschiedene Schaubuden. Polizeisergeant Schadwell 
war AussichtSbeamier. Die Angeklagten Magdanz und 
Talg störten durch Lärmen und gegenseitiges Balgen 
die öffentliche Ordnung. Magdanz ging, Die große 
Menschenmenge rechts und links um sich stoßend, durch. 
Schadwell verbot dem Magdanz dieses Treiben und 
forderte denselben aus, den Platz zu verlassen, falls er 
sich nicht anständiger benehmen würde. Als Magdanz 
dieser Aufforderung keine Folge leistete und Schadwell 
drohte, andere Maßregeln ergreifen zu müssen, ant­
wortete Magdanz tn höhnischem Tone: „Es kann 
die ganze Polizei kommen, mich wird keiner arreiiren!" 
Da Schadwell allein gegen Magdanz in der großen 
Menschenmenge nichts machen konnte, so ging derselbe 
in das nahe liegende Geschästslokal bei Miede und ließ 
durch Den Gehilfen Jepp telephonisch bei Dem 
Polizeibureau um Hilfe bitten. Es erschien nach kurzer 
Zeit Polizeisergeant Praetzel auf Dem Platze. Als 
Magdanz denselben kommen sah, ergriff er Die Flucht 
über Die Reiserbahn noch Der Leichnamstraße. Auf 
diesem Wege holte Praetzel Den Magdanz ein. 
Letzterer setz e sich Dem Praetzel zur Wehr, packte Den 
Beamten am Kragen, biß und kratzte denselben. Der 
Beamte ließ den Magdanz dennoch nicht loS. Ein 
Theil Der Menge vom Platze war Dem Magdanz ge­
folgt und tiefen, als Dieselben das Handgemenge be­
merkten: „Hurrah, wehre Dich Hans, laß Dich nicht 
fassen." Prätzel Drängte Den Magdanz an den Zaun, 
nun war auch Schadwell hinzugekommen, welcher sich 
bemühte, Die andringende Menschenmenge zurückzu- 
halien und forderte Die Menge aus, auseinander zu 
gehen; jedoch vergeblich. Als es Dem Prätzel ge­
lungen war, den Magdanz zur Erde zu werfen, 
wurde er (Pr.) von hinten über Magdanz weg­
gestoßen, so daß er zu Fall kam. Die Menge rief: 
„Nehmt ihm (Prätzel) den Säbel weg, daß er ihn 
nicht gebrauchen kann." Prätzel zog nun blank und 
theilte einige Hiebe mit Der flachen Klinge aus, um 
sich von Der andrängenden Menge zu schützen. Beide 
Beamten — Prätzel und Schadwell — hielten Den 
Magdanz fest, Der um sich schlug und biß. Schadwell 
schickte zwei Jungen nach dem Polizeiwagen, um den 
Magdanz zur Wache zu bringen. Nun erscholl aber­
mals aus der Menge Der Ruf: „Du läßt Dich nicht 
arretiren, Du gehst nicht mit, haut Die Hunde todt!" 
Gleichzeitig begann ein Bombardement mit Flaschen 
und Steinen auf die Beamten. Als nun der Ge- 
söngnißwagen kam, wurde derselbe von der Menge in 
Beschlag genommen, und etwa 40—50 Schritte weiter­
geschoben. Nun kam der Polizeisergeant Meyer hinzu, 
Der von einem Jungen gerufen. Als dieser ganz 
in der Nähe war, erhielt er einen Wurf mit einer 
Flasche an Den Kopf. Meyer ging wieder nach Dem 
Wagen. Als er mit demselben ganz in die Nähe 
hon Prätzel und Schadwell kam, wurde auf ihn 
(Meyer) mit Steinen und Flaschen geworfen. Aber- 
mals forderte Meyer die Menge auf, auseinander zu 
gehen, aber vergeblich. Vielmehr schwoll Die Menschen­
menge an. Magdanz rief: „Ehe ich hineingehe, gehst 
Du herein!" und griff Dabei den Polizeibeamlen 
Prätzel an, indem er demselben das Betokleid fast ganz 
aufrtß. Aus Der Menge wurde wieder aus Die 
Beamten mit Steinen und Flaschen geworfen, 
der Wagen wurde zweimal umgeworfen und Die Be- 
amten, welche alle Drei blank gezogen hatten, waren der 
Uebermacht nicht gewachsen. Nachdem noch Practzcl 
versucht hatte, Den Magdanz in den Wagen zu legen, 
aber mittelst eines Sieinwurss an den Kops stark ver­
wundet wurde, und von Magdanz und von anderen 
Personen zu Boden geworfen wurde, Die Meng? immer 
mehr Drängte, er ließ Den Magdanz los, welcher in 
Der Menge verschwand. Nun traten alle 3 Beamten, 
verstärkt durch Die Beamten Iahn und Viehhöfer, ge­
schlossen, von einer großen Menge gefolgt, welche noch 
mit Steinen und Flaschen auf Die Beamten warf, Den 
Nuckzug an. Aus diesem Rückzüge wurde der Arbeiter 
Axntck verhaftet, Der ein faustgroßes Kalkstück in Der 
^chche hatte und der gesagt hat: „Der Beamte ist be­
soffen und will noch andere arretiren." Die Beamten 
Praetzel, Schadwell und Meyer sind theilweise durch 
Ltetn- resp. Flaschenwürse verletzt. (Schluß des Blattis )

MM_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Mittwoch, den 27. Februar 1895, 

zu kleinen Preisen 
(halben Kassenpreisen):

w* Ein toller Einfall, 'w

rrstg abgegeben habeÜAVSff"lttK 
welche« die engstsche« in
ihren ParlaMestKr^dest,, bezüglich dx.r Vor 
gänge in Armenien eingenommen habe«, 
den Soüvepmpjtatsr-chsen -Mauf

des Kaisers an die fraazösisck 
Theilnahme an den Erösfnrsirg

Donnerstag, den 28. Februar er., 
zum vierten Male: 

Novität! Novität!

Halali!
Lnstspicl in 4 Akten von Richard 

Skowronneck.
(Repertoirestück des Königlichen 

Schauspielhauses in Berlin).

inlabunflWW 
in Kiel wird jetzt allgemein und eifrig tn 
Presse und Publikum besprochen. Dlit Aus­
nahme der Chauvinistenblätter ist mau der 
Ansicht, dast man die Einladung annehmH» 
müsse, zumal man darauf rechnen könne, dast 
die Offiziere der Flotte vom Kaiser in ehren­
vollster Weise ausgenommen werden würden, 
auch sei es möglich, dast ein deutsches Ge­
schwader zum Gegenbesuch in einem fran­
zösischen Kriegshafen erscheine.
Entgegenkommen des Kaisers aber könne die 
Wunden von 1870 nichts ganz vernarben 
machen.

Belgrad, 27. Februar. König 
Alexander wird auf der Rückreise von 
Haraschanin begleitet sein, der in Zukunft 
wieder eine leitende Rolle spielen dürfte.

Brüssel, 27. Februar. Die Gesetzes­
vorlage detr. der Anneetion des Kongostaats 
ist den Mitgliedern der Kammer gedruckt zu- 
gegaugen.

Peking, 27. Februar. Der groste 
Rath hat unter Vorsitz des Kaisers be­
schlossen, Frieden zu schlichen, wenn die Be­
dingungen irgend annehmbare seien.

Cours vom . .
Weizen Mai . . .

Juni . . .
Roggen Mai . . . 

Juni . . .
Tendenz: besser.

Petroleum loco . . 
Rüböl Februar . .

Mai . . .
Spiritus Mai . .

Königsberg, 27. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 50,00 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,25 „ Geld.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 27. Feb. 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumanier...................................
Marienb.-Mlcrwk. Stamm-Prioritäten .

Danzig, 26. Feb. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt . ... . ....................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

oggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g).............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische

Transit
Rübsen, inländische 

Spiritnsmarkt.
Danzig, 26. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirter 30,50 
Gd., pro Februar 30,50, 30,75 Gd.



1

1

1

1

Abfahren.

Ziehung
««widerruflich am22.Mai18A5.

Donnerstag: Liedertafel.

Abonnement-Einladung

wir

Trotz abermaliger Erweiterung keine PreiserhöhmrZ^
n

ff

ff

Im

liberaler Herein.
Mittwoch. 27. Februar, 

Abends 8$ Uhr, 
Gewerbehaus;

Bortrag

1
1
1
1 ÄmLricain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkutschirer 

aDe compl. geschirrt zum
47 edle Ostpr eussische LuxUS' 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

3443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive 
Silber - Gewinne, 

zusammen 3500 Gewinne.uud Politisihk Uebtrßlht.
Der Vorstand.

WM- Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4spännige Equipage gewinnen.

ist unstreitig __* J. A. John’s *H8

Bi.-, 5 Ki.-Nutzholz, 
Deichseln und Langbäume, 
R.-Mtr. Klobenholz,

„ Knüppelholz,
„ Reisig III.

KkktiNitiMchNg.
Freitag, den 1 März er, 
sollen aus dem Forstreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden:

20 Bi.-, 5 Ki.-Nutzholz,

Künstliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiern rc.
Adolf Bukau,

38. Junkerstraße 38.

Ferner als reizendes Präsent:

Im Waffenrock:
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 

von Ferd. Czabran.
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand­

mappe mit Goldtitelpressung.
Statt M. 6__ für M. 3— franco.

Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus,

»Hffle Große
Königsberger

10

cpl. bespannte Equipagen,
darunter

■ eine Aspännige, ■
ferner

17
edelste Ostpreußische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die 

IM" KMpt-Kclvme “W 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

Pferde - Lvttcric.
Loose ä | Mark.
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) 

bestellen.

10 Equipagen: , 
elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Biererzug bespannt, 
elegantes Coupe mit 3 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 3 Pferden be­

spannt,
Kavalierwagen mit 3 Pferden 

bespannt,
Jagdwagen 3 spännig,
Herren-PhaLton 3 
Parkwagen 3

Beste u. billigste Bezugsquelle für flnrantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedmi.
Wir versenoeu zollfrei, gegen Rächn, (jedes beledige 
Quantum) Gnte neue Bettfederrr perPsd. 
für 00 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Psg.; 
Keir»evrimsHalbdarrrisnlM.00Pfg. 
u i M. SO Pfg.; Weiße Polarstern 
2M u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdamren 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Ptg- U'td 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — der Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nlchtgerallendes 
bereitwilligst zurückgenommen I
Pechen & 6rs- in Herford i. Wests.

jä «vhtil' MT Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthevon Ist WenigßÖ
fr-jillärk 5®,Oft® MarkJ^.OOO Mark, 3000M«rk,3000Mari u.lw.,äZ«SOOO6™il0.T»SC-ll
ein LOOS. Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. LlkllMlg.

Dieselbe ersetzt gleichzeitig

Waschkochtopf und Waschmaschine.
Preis: Mk. 35.—, mit Ofen Mk. 54.—.

Alleinverkauf für den District Danzig 
bis Königsberg i. Pr.: 

Bruno Ernst.
_ _ Ueber die Vorztiglichkeit der Maschine, welche in meinem 

Schaufenster Friedrichstrasse ausgestellt ist, stehen mir lobende An­
erkennungen hiesiger Hausfrauen zur Verfügung.

Auf Wunsch gebe ich die Waschmaschine
unentgeltlich zum Versuch.

WM" Katalog gratis.
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 

Exemplaren zu den ermässigten Preisen:

Nützliche lfogelarten
nebst ihren Eiern,

deren Schutz behördlich angeordnet ist.
Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18lächern Chromodruck 

(Format 32x43 cm).
Mehrfach Statt 6.80 M. für M. 3— franco. prämiirt.

Spiclivcrkc 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spicldvscn
Automateu,Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenstäuder, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeugc, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Ar- 
beits-Tischchen, Spazier-Stöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle 2C. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheits - Geschenke, 
empfiehlt die Fabrik

«3. II. Heller
in Ber« (Schweiz).
Nur direkter Bezug garanttrt 

für Aechtheit; illustrirte Preis­
listen sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

Reisfuttermehl
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise.

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 
Köchin u. Kindermädchen, sowie 

Mädchen f. Alles u. Stubenmädchen 
f. d. Stadt u. f. Güter erhalt, b. h. 
Lohn s. gute Stellen durch 
Schultzke, kl. Hommelftr. 3, p.

Kcknnntmalhnng.
Das dem Leibrentenstift gehörige 

ehemals Schmidt’Land, 4 Mrg. 
59 [ Rth. culm., in Zeyer, am Wege 
von Zeyer nach Stuba, wird für 1895 
zur Nutzung als Heugras und Grummet­
weide am

Mittwoch, den 6 März er., 
Vormittags 11 Uhr, 

öffentlich meistbietend im Rathhause 
Zimmer Nr. 25, 1 Treppe, Eingang 
vom Friedrich Wilhelm-Platz, verpachtet.

Elbing, den 26. Februar 1895.

Die Verwaltungs - Teputatisn 
des Heiligen Geist-Hospitalö.

® Die Heilung ®
eines

Her;- und Uttvenlndens.
Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durck, die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Auswärtige 
Fannliennachrichten

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Schey- 
Allenstein 1 S. — Herrn Otto 
Bartsch • Bartenstein 1 T. — Herrn 
Dr. med. Schlenther - Schönberg 
(Oberlausitz) 1 T.

Gestorben: Herr Hutmachermeister 
Hermann Krüger - Marienburg. — 
Frau Bertha Rauch, geb. Büchler- 
Marienburg. — Verw. Frau Bertha 
Zende, geb. Borowski - Danzig. — 
Herr Schiffscapitain Ernst Leibauer- 
Neufahrwasser. — Frau Mathilde 
Kist, geb. Baum-Danzig. — Herr 
königl. Amtsrath Gottfried Schmidt- 
Königl. Domaine Bischwalde b. Löbau 
Westpr. — Frau Lina Schwanke, 
geb. Ryck - Lessen. — Herr königl. 
Steuer - Rendant a. D. Ferdinand 
Ludwig Thomaschky - Königsberg. — 
Verw. Frau Rittergutsbesitzer Julie 
Forstreuter, geb. von Saucken-Raschung. 
— Herr Apotheker Alfred Grunow- 
Gr. Zünder. _________________

Elbinger Standesamt.
Vom 27. Februar 1895.

Geburten: Arbeiter Otto Hock 
Zw. 2 S. — Arbeiter Eduard Richter S.

Anfgebote: Ingenieur G. Scheide­
mann - Königsberg mit Anna Olga 
Müller-Braunsberg.

Sterbefälle: Schuhmacher Wilh. 
Dreyer 52 I. — Glöcknerfrau Marie 
Meyer, geb. Herold, 58 I.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1Ö00 Stück

jetzt 3,50 Mk.,
bei mehreren 1000 ä 1000

8@r 3 Mk. HM
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk. u

H. Gaartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei, 

_____________ Elbing.______________
Einige gut fcequent Restaurationen^ 

sowie Geschäfts- und PrivathärHer^ 
auch mit Garten, sollen durch mich ver-: 
kauft werden. Julius Entz«

Kkkanntmalhnng.
Sonnabend. b. 2 Mär; c., 

Vormittags 9 Uhr, 
sollen die vom Manöver noch in der 
WöhlerPidien Fabrik am Bay'chof 
befindlichen 75 lsde. Meter Pferde­
krippen 'ii Ort und Stelle öffentlich 
melitbictend verkauft werden, wozu 
hiermit einladen.

Elbing, den 19. Februar 1895.

Ter Magistrat«

des Armenunterstützungs-Vereins Neust. 
Schmiedestraste 10/11 sind Arbeiter 
aller Berufsarten (auch für Stunden- 
arbeit) unentgeltlich zu erfragen.

Streut den Ddgeln Jutter!

24
128
595

Versammlung der Käufer

Morgens 10 Uhr
im Hirschkrüge.

Elbing, den 23. Februar 1895. 

Der Magistrat. 
KrkukMUnchuus.

Von dem der Stadt Elbing ge­
hörigen s. g. Holm, zwischen Stuba 
und Zeyer belegen, werden

a. von dem III. LooS (nach der 
Laake zu belegen) die Tafeln 2 bis
8 in 2 Abtheilungen (zu e 18 
Mrg. culm. und c 17 Mrg. culm.) 
zur Weide pro 1895 oder auch 
längere Zeit

b. die Tafel 1, groß 18 Mrg. 137 
ptR. culm., pro 1895 zum Pflügen 
öffentlich meistbietend verpachtet.

Der Termin findet am

Mittwoch, den 6.März er., 
Vormittags 11 Uhr

im Rathhause hier, Eingang vom Fried­
rich Wilhelm-Platz 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 25, statt.

Elbing, den 26. Februar 1895.

Der Magistrat.
Kiimmerei-Vcrwaltv«ft.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottenserr bei Hamburg.

Mt ä 1 Wird
i Loosporto 1O Pf., Gewinnliste

incl. Porto 33 Pf.)
empfiehlt und versendet

Die Expedition der „Attprenßischeu Zeitung".
Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der jML* 

anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststatiou erbeten.
Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 

als bei den meisten ähnlichen Verlosungen, da erstere bei geringerer Loosanzcw 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipag^ 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen oe 
'tehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden 
Gewinner kostenfrei zugesandt. 

Verlag v. J.F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart.
JährHch 52 Nr. (M. 8. Quartal) od. 26 Hefte ä 50 Pfg. z
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Das schönste farbige deutsche Witzblatt.
Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 

vorher durch Verlangen einer

Gratis-Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 

farbigen Illustrationen. .
Geschäftsstelle der

Mtggendorfer Blätter
München

Corneliusstrasse 19.

HHHHHH
Iliustrirtk Frsiicn-Ieiliing.

Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.
Jährlich 34 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend y-

13 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redaction^ 
Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und am 
Illustrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, 
und Handarbeiten, Literarisches; ,

13 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 v 
bildungen. — Ferner jährlich: f

13 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 34 farbige Modeum»»^ 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblätter ' 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen» i 

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnerne'^ 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 3,50 — fi. 1,50 ö. W an. — Außk! 
erscheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Moderrbiw 
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Der Hausfreund.
«gliche Beilage yte «Altpreotzifche» Zeitang".

Nr so. Elbing, den 28. Februar.________________18®5*

Anny s Liebe.
Von Ada Rhenstädt.

Nachdruck verboten. 
. Gestern hatten sie ihr 25täfltges Ehestands- 
jubiläum durch eine reizende kleine Gesellschaft, 
die erste in ihrem eigenen Heim, geseiert. Es 
war sehr nett gewesen, trotz der Anwesenheit 
von zwei Schwiegermüttern, und Anny, die 
junge Frau, hatte lachend, der Wahrheit gemäß, 
versichern können, daß noch nicht der kleinste 
Streit, die leiseste Verstimmung das wolkenlose 
Glück ihrer jungen Ehe getrübt hätte.

DaS war gestern g Wesen und heute?
Friedrich, ihr lieber, sanslmülhiger Herr und 

Gemahl, war heute Morgen beim Kaffee schon 
so wunderbar gewesen, und ehe er um 10 Uhr 
fiut das Gericht gegangen war. hatte er ihr nur 
»anz kühl zugrrusen: «Adieu, Anny, ich wünsche, 
daß das Mittagessen um 2 Uhr fertig ist!" 
ini*cn-r^uk hatte er ihr gegeben — nein, eine 
Q.^*e B.Handlung brauchte sie, Anny Horden, 
lafy,*cne von Käberling, sich nicht gefallen zu 

bfühUn* (toat sie bei dem Mittagessen, das mit 
barkeit ^Pünktlichkeit und seltener Genieß- 
natürlick Grund zum Tadel durfte man 
sehr kühl 9?bfn “ sertig war, ebenfalls 
her aeiean?, und hatte auch nur so oben» 
und sich Mahlzeit, lieber Mann" gesagt 
gelegt, um ein . Zimmer auf den Div°n

Rud.n , wenig zu ruhen und zu lesen. 
Rede b,n„Un? ^sen! Von beiden war keine 
lieb,/ Se f°ate sie Ruhe finden, wo ihr 
Urin*Pr e-6t ihr aus irgend einer dunklen 
hundert ffipxlte, unb wie sollte sie lesen, wo 
erair,j! ^bdanken in ihrer Seele wogten, zu 

Was in aller Welt diesem guten 
?Cnn lehle.

^chreid,!k nebenan in feinem Zimmer am 
und k» ' über s.inen alten, dummen Acten 
kleine sich kein bischen um seine arme
wie jAhf?lL Ach, wenn er doch käme und sagte 

tonJ, »siebe, liebe, kleine Anny."
kam! o* °b, er rückte den Stuhl — richtig, er

reck, &Lr.et sah garnicht froh und glücklich, nein, 
trw bekümmert aus, als er in ihr Zimmer

Er setzte sich auch nicht zu ihr auf den 
c ! s°"dern nahm einen Stuhl und pflanzte 

sich feterlich vor sie hin.

Eine Weile besah er sich seine blanken 
Stieselspitzen, dann machte er sein ernstkstes 
Rich ergesicht — es hätte nur gefehlt, daß er 
die Amtsrichterrobe um seine Schultern ge­
schlagen hätte — und begann dann im 93er« 
hörton: _

«Anny, ich will Dich auf Pflicht und Ge­
wissen etwas fragen — willst Du mir die 
Wahrheit sagen?"

Anny hatte sich aufgcrichtet. «Was soll 
denn das heißen?" rief sie, «das klingt ja 
gerade, als hättest Du mich im Verdacht, ein 
Verbrechen begangen zu haben!"

«Wie das klingt, das ist egal — ich will 
wissen, ob Du mir die Wahrheit sagen willst, 
wenn ich Dich frage. Ja oder nein?"

«Je nach dem," sagte Anny trotzig.
«Sei gut, Anny", bat nun der Herr Amts­

richter mit weicher Stimme, «sage mir, war ich 
Deine erste Liebe?"

Anry war einfach starr. Was wollte dieser 
närrische Mann? Herr des Himmels, hatte er 
am Ende gehört, daß der lange Primaner Hilger 
ihr in ihren Backfischjahren den Hof gemacht 
hatte? Wahrhaftig lächerlich!

«Bitte, Anny, sage mir die Wahrheit," 
drängte der Herr Gemahl wieder ein wenig 
strenger.

«Lieber Friedrich", rief Anny, ihre Füßchen 
aus die Erde setzend, «thue mir den Gefallen 
und mache Dich nicht zum Narren. Ich will 
die Frage umkehren und Dich auffordern, mir 
zu sagen, war ich Deine erste Siebe?"

„Das ist einfach ganz etwas Anderes", rief 
der Amtsrichter.

„Das ist weder einfach, noch anders, lieber 
Mann, was dem einen recht ist, das ist dem 
anderen billig!"

Damit ging Anny aus dem Zimmer, setzte 
sich im Salon an das Klavier und spielte end­
lose Fugen, während ihr Gatte wie gebrochen 
an seinem Schreibtisch saß und zum zehnten 
Mal einen kleinen Brief las, den seine Frau 
gestern erhalten hatte. Sie hatte ihn unvor­
sichtiger Weise aus ihrem Nähtisch liegen lasfin 
und sein Recht wie es gewesen, diesen Brief zu 
lesen, der all seine Illusionen zerstörte. Er 
hatte sich soviel daraus eingebildet, des jungen 
und lieblichen Mädchens erste und einzige 
Neigung gewesen zu sein, und nun strafte dieser 
Brief jene Annahme Lüg r!

O dieser schauderhafte Brief! Das stand es:



»Theuerste Anny" als Ueberschrift und »Dein 
treuer Hans" als Unterschrift und unter 
anderem „Geschwätz" war in dem Briefe zu 
lesen: „Natürlich bin ich auf Deinen Mann 
sehr eifersüchtig, aber ich tröste mich mit dem 
Gedanken, daß Du mir auch in Zukunft Deine 
Freundschaft bewahren wirst. Dagegen wird 
Dein Mann nichts haben — denke doch daran, 
daß ich das Vorrecht der ersten Liebe in An-- 
spruch zu nehmen berechtigt bin. Damit ist's 
ja nun vorbei, aber treue Freundschaft soll unS 
immer verbinden, nicht Anny? Denkst Du noch 
daran, wie unsere Liebe begann? Wir kannten 
uns noch wenig, nannten uns noch „Sie" bis 
zu jenem famosen Maskenball, aus dem ich Dich 
aus Räubershänden befreien durfte und dann 
Dein flottester Tänzer wurde. O Tage der 
Jugend, o Tage der Rosen!"---------

Nein, solche Freunde durste Anny nicht haben 
gewiß, er dachte nichts Schlimmes von seiner 

kleinen Frau, aber wenn sie sich nicht ein klein 
wenig schuldig gefühlt hätte, so wäre sie nicht 
trotzig gewesen! Sich mit ihm zu vergleichen 
— welch eine Idee! Wenn Anny wieder zur 
Vernunft gekommen sein würde, so wollte er sie 
ernstlich bitten, den Briefwechsel mit diesem 
»Freunde Hans" abzubrechen.

Aber Anny kam nicht zur Vernunft. AlS 
er, der königliche Amtsrichter Friedrich Horden, 
die Gnade hatte, beim Kaffee zu fragen: „Anny, 
willst Du mir jetzt viell-icht sagen, ob ich —" 
da schnitt sie ihm schnell das Wort mit der 
Frage ab: „Lieber Friedrich, war und bin ich 
Deine einzige Liebe gkwesen?"

Danach sprachen sie kein Wort mehr mit­
einander — es war gräßlich ungemüthlich!

Da war eS am Ende ganz gut, daß dieser 
Zustand des uneinigen BeieinanderfitzenS durch 
den Besuch einer Dame unterbrochen wurde. 
Der Amtsrichter erinnerte sich plötzlich, daß er 
noch auf dem Gericht zu thun bade, denn bei 
d(m Damenbesuch den liebenswürdigen, be­
glückten Ehemann zu spielen — das wollte und 
konnte er nicht!

Als er nach zwei Stunden heimkehrte, hoffte 
er zu hören, daß der Gast fort sei. Statt 
dessen aber sagte die darob befragte Köchin, die 
gnädige Frau habe eine große Freude gehabt, 
die fremde Dame sei eine Pensionsfreundin der 
gnädigen Frau, sie habe auf der Durchreise 
einen Zug Überschlagen; um 7 Uhr, also in 
einer Stunde fahre sie wieder weiter.

„Das ist gut", sagte der Amtsrichter ge­
dankenvoll und als ihn das Mädchen ein wenig 
erstaunt ob dieser Aufrichtigkeit ansah, ver­
besserte er sich, „es ist gut, tch weine, ich danke 
Ihnen für die Auskunft."

„Soll ich dem Herrn eine Lampe in sein 
Zimmer bringt»?"

„Danke, wenn ich Licht brauche, werde ich 
es mir selbst anzünden."

Dies sagend, verschwand der Hausherr in 
der Dunkelheit seines Zimmers, während das 
Mädchen dachte: Na. der ist ja heute sehr höf­

lich — danke, danke, danke — das ist doch 
nicht seine Art!

Jener aber setzte sich leise in die Sopha^ 
und hörte, was die beiden Damen In 
nebenanliegenden Zimmer, bessert Thür e* 
wenig geöffnet war, sprachen. (

„Es war doch reizend in der Pension 
Frau Direktor Wolf", hörte er die Stimme ve 
fremden Dame sagen. Es sind meine schönste" 
Erinnerungen! Welch' schöne Feste durften W’J 
feiern! Denkst Du noch an unsern Maskenball»

„O ja," sagte seine kleine Frau; „da lern' 
ich ja meinen lieben Hans recht lieben."

„Ach ich erinnere mich. Wie reizend sah k' 
in der schmucken Husarenuniform aus! 
ritterlich errettete er Dich aus der Gewalt d" 
italienischen Banditen, die Dich, die PrinzeW' 
zu entführen trachteten. Natürlich tanztest ® 
den ganzen Abend nach der Demoskirung 
mit dem Herrn Lieutenant und als das tr’1 
aus war und wir alle auf unsern Zimniet" 
waren, klopfte eS plötzlich an der Thür unsers 
gemeinsamen Gemachs und draußen stand 
Herr Lieutenant und sagte lustig, er habe d«" 
Hofthürschlüffel erwischen können, und wir lvo^ 
ten unS einen Spaß machen und als Gespenst^ 
zehnmal um den Brunnen im Hofe wande^' 
Nun, wir ließen uns nicht lange nöthigen, hü^ 
ten unS alle drei in Betttücher und Decken un^ 
gingen leise, leise die Treppen hinab, in lang* 
sam feierlichem Schritt, eine hinter der andere" 
zehnmal um die Pumpe aus dem mondscheim 
erhellten Hof herum. Natürlich sahen unS 
noch wachen Mädchen aus den Fenstern ihrei 
Zimmer mit Grausen und viele von ihn^ 
glauben noch heute an den Spuck. Hast D" 
übrigens von Hans keine Nachricht?" „Gesteh 
hatte tch einen netten lieben Brief von de"' 
alten Taugenichts," sagte Anny leichtferth 
„warte, ich will ihn holen; Du sollst den SB*'* 
lesen." Dies sagend hatte sie eine Lampe er 
griffen und leuchtete nun suchend in FriedrE 
Zimmer umher und diesem dann gerade w9 
Gesicht. Das eben Gehörte hatte ihn in 
schlimmsten Zorn gebracht und er machte 
erschreckten kleinen Frau die wüthendsten 
bethen, den Mund zu halten, ihn nicht zu vA 
rathen. Anny aber war geradezu unausstehl'A 
AlS sie sich von ihrem Schreck erholt hatte, 
sie, die Thür öffnend: „Denke Dir, Helene, "k 
Brief habe ich nicht gesunden, wohl aber mei"^ 
eben heimgekehrten Mann, der sich unendl 
freut, Dich noch schnell begrüßen zu könn«^ 
denn leider mußt Du ja gleich nach D 
Bahn." fl

Da mußte Friedrich Harden all seinen 
denn in seines Herzens tiefsten Schrein 
schließen, eine beglückte Miene annehmen, 
sprechen, die voll von Unwahrheit waren u 
den „lieben Gast" endlich zur Bahn geleite":^

Nach der Heimkehr standen sich die fctni>l,w 
Parteien endlich kampfbereit gegenüber.

Anny machte ein schmollendes Miiw" § 
war aber im Ganzen geneigt, unter BedingU"» 



. --- «inuciuiClUJt I
danke," rief Friedrich. „Mond- 

!<vetnpromenaden harmlos? Und ich will Dir i 
pur lagen irh ____

Frieden zu schließen. Friedrich konnte nicht 
umhin, zu bemerken, daß sie entzückend hübsch 
aussah L ab^ ^as war Schönheit des 
Körpers, wo die zarte Schönheit der S.ele 

Ja, Friedrich war sehr zornig, traurig. 
Unglücklich und sagen mußte er es letzt, er hielt 
c6 nicht länger aus.
,u f,^eJne Freundin scheint ja eine nette Dame 

ß. "^hr nett," erwiderte Anny, »sonst wäre
»M)t meine Freundin!- 

aleick' n lachte Friedrich - gleich und 
nett ' kUnb Deine Frau Wolf war wohl auch 
&„?" ,ble d!° Ihr in ihr«
nehsi a °^lellen durftet, scheinen mir noch

V'M,n ä“ kin!"
’aft gehorcht," sagte Anny, sehr roth 

Unsinn^', "lWeißt Du, wir haben wohl manchen 
muLt b Jn.ber Pension ausgeführt, aber Du 
IehPHüt wir waren eine Schaar junger 
aew?^"^udchen - und Frau Wolf trifft 
Mal M»?ie lleringste Schuld, wenn wir es 
es h,* b 8ctlen wll trieben. Uebrigens waren 

doch nur harmlose Kinderstreiche!"

ist ja die kleine Gräfin Hänschen, die mir auf 
unserer Hochzeit so sehr gefiel!"

„Natürlich — wer denn sonst?" 
„Auch Anny, ich dachte — ich dachte eS 

wäre — ein Mann!"
„Gott du gerechter," rief Anny" — welch 

eine Idee!"
Dann lachte sie, daß ihr die Thränen über 

die Wangen liefen — die ersten Thränen in 
ihrer jungen Ehe. ,

Liebe Anny — sei doch nicht böse, bat 
Friedrich recht kläglich und da Anny wie alle 
Frauen einen großmüthigen Zug in ihrem 
Charakter hatte, so vergab sie dem Reuigen und 
gestattete ihm, ihren süßen Mund zu küssen.

Zu entschuldigen bin ich aber/ vertheidigte 
sich "Friedrich, »denn wie konnte ich denken, daß 
Dein treuer Hans und der Husarenlieutenant."

La HanS hatte auf dem Maskenball, auf 
dem" nur unser Pensions! und ein!ge nndere 
iunae Mädchen anwesend waren die Unisorm 
bre- Bruders au und da sie die Rolle vorzug- 

«ch dmchsüvrte. nnnnltn wir sie seitdem nur 

8l“'Zfi’lill doch Nicht wlss-u. Anuyt-

'Nein d°S ist wahr — darum sei Dir ver- 
g,6,"n, armer Friedrich!- - Und sie waren 
versöhnt für wettere 25 Tage!

Mannigfaltiges.
— Ei» Hans auf einem Bahn- 

aeieiie. Der «nfledler P. Snllwan m 
Nmonsville, Arizona, hat s-m.t «rmmN. 
lich-n Grundb-sitzrecht- gegenüber -m-r 6W 
bahngesellschast in folgender °rtgm-ll-n Wels- 
,-wahrt. Er beansprucht einen !llandkompl-x 
als fein Eigenthum, «ber welchem hm d - 
Gila Valley, ©lobe und Notthern-Baht. IM 
letzten Sommer ein Geleise geführt hat, ohi 
vorher um Erlaubniß zu ftagen. Sullwa 
errichtete nun mitten auf dem Geleise der 
Bahn ein Fachwerkhaus, welches er mit einem 
Drahtzaun umgab, und brächte seine Familie 
nach dem Hause. Der nächste Bahnzug mußte 
vor dem Hause Halt machen. Als der auf 
dem Zuge befindliche Bahn-Prästdent Wm. 
Garland ausstieg und den Versuch machte, den 
Drahtzaun zu entfernen, legte Sullivan eine 
geladene Schrotflinte auf ihn an und drohte 
zu schießen, wenn Garland seine Hände an 
den Zaun legen sollte. Garland beherzigte 
die Warnung, der Zug mußte umkehren, und 
die Bahn erwirkte einen Verhaftungsbefehl 
gegen Sullivan. Der Ansiedler erschien nun 
vor Richter Parks, um sich auf , die Anklage 
zu verantworten, Hindernisse auf das Bahn­
geleise placirt zu haben, ein Vergehen, auf 
welches die Gesetze von Arizona eine schwere 
Strafe setzen. Sullivan bat um Zurückstellung 
des Falle- bis zum nächsten Freitag, was 

nur wuiuuuer uho 10) WIU
kjen ben A habe den Brief gefunden und ge- 
derartige ct^u Jgtö n suchtest, und ich finde 
unpassend für eine Frau höchst

bist StS2abet Mr meine Frau!" 
M ick klug, Friedrich!"

nicht hü8 n ,^^en Augen klug bin oder 
falls' will llleichgiltig sein. Jeden-theilen? id) Deine Liebe mit Niemanden 

Dir'nich" opfernd "lte Freundschaft kann ich 

nann^ derlange ober, daß Du diese soge- 

Dich sofort^^dskhaft" ausgiebst! Du wirst 
schreiben bnt> t ^?n unb Qn diesen treuen Hans 
ein Ende „X verlange, daß Eure Beziehungen 

-Das "^vmen." 
-Ich Si! kch nicht thun!" 
Anny S18 und ich wills!"

waS Du be5 e "Gut, ich will thun, 
welche Hänn i^kt; Hans wird dann sehen, in 
und mick gerathen bin; Dich verachten 

bedauern!"
Dheures^ gleich darauf folgende Zeilen: 
finbe tei» ^8(^en’ Mein Mann ist so — ich 
*et4nen _ ,rt- seinen Gemüthszustand zu be. 

betbfpfpJ0 1 Deine Freundschaft zu mißgönnen, 
aber Seek» den Briefwechsel mit Dir — 
^raus hn«J^?en sich nicht in Feffeln schlagen, 

llt Anny, die geknechtete!

schriebden Brief in einen Umschlag und 
„en b Adresse darauf.

! Du kannst den Brief nun befördern!" 
teffe A 1 * die Aufschrift: An die Kom- 
Auaxn us von Erkstaedt! — Er traute seinen 
sich fnt « und dann hatte er das Gefühl, 

Wwffal blamirt zu haben.
"Aber Anny", sagte er ganz kleinlaut, ,daS 



auch gewährt wurde. Als nun einige Tage 
später der Bahnzug an dem angeblichen Be- 
sitzthum Sullivans angekommen war, ftand 
auf dem Geleise abermals das Rahmenwerk 
eines Hauses, an welchem 10 bis 20 Mann 
arbeiteten. Sullivan war persönlich zugegen 
und verbot Jedermann unter nicht mißzuver- 
stehenden Drohungen, das Haus zu berühren.

— Ein eigenartiges Jagdabenteuer 
passirte dieser Tage einem Herrn aus Berlin, 
der in der Nähe von Rhinow eine Jagd ge­
pachtet hat, zu der auch die Wasserjagd auf 
dem Rhin gehört. Es halten sich dort Fisch­
ottern auf, welche die offenen Stellen im Eise 
aufsuchen, dort austauchen und sich an das 
Ufer begeben. Der Jagdpächter stand nun 
kürzlich und wartete auf einen Fischotter, er­
blickte auch plötzlich einen dunklen Gegenstand 
im Zwielicht bei dem Eisloche stehen. Der 
Schuß knallte und ein dumpfer brummender 
Klang ertönte von dem Eisloche her, der 
dunkle Gegenstand ftand aber noch immer 
aufrecht da. Mit geladenem Gewehr, den 
Finger am Drücker, ging nun der Nimrod 
langsam dem unheimlichen Thier näher und 
— sieht eine alte Gießkanne stehen, die des 
Tages über zum Wasserschöpfen benutzt wurde 
und die sein Schuß ganz durchlöchert hatte. 
Seitdem wird der Jagdpächter von seinen 
Freunden „der Blechschütze" genannt.

— Er kennt sein Publikum. Kurz 
nach dem Auftauchen des Wunderschäfers Ast 
in Radbruch ließ sich in Hamburg ein „Wunder­
doktor" mit fremdländischem Namen nieder, 
der vielen Zulauf hatte. Die Zulassung zu 
seinen Sprechstunden war auf alle mögliche 
Weise erschwert, tiefes Geheimniß umhüllte 
den Wunderdoktor, seine Diener verriethen 
nichts; die Folge davon war, daß das Warte­
zimmer vom Morgen bis zum Abend belagert 
war. „Allein, die gute Polizei war wie ge­
wöhnlich schnell dabei" und sandte einen 
Kommissar ab, welcher von dem Wunderdoktor 
die Vorlegung seines Diploms verlangte. 
Da — statt der erwarteten Bestürzung zeigte 
der Doktor sein wohlausgefertigtes, richtiges 
Diplom und echte Fakultätszeugnisse vor. 
„Aber," bat der Doktor den Kommissär, „wenn 
Sie sich vollständig überzeugt haben, bitte, 
verrathen Sie nichts! Denn, wenn meine 
Patienten erfahren, daß ich ein richtiger Dok­
tor der Berliner Fakultät bin, dann wollen 
sie sicher nichts mehr von mir wissen!"

— Bom Erzherzog Albrecht wird 
aus der Zeit seines letzten Aufenthaltes in 
Neapel folgender Vorgang erzählt: Unter den 
vielen Bittstellern, die ihn damals belagerten, 
befand sich auch die Wittwe eines früheren 

österreichischen Offiziers, die in eine traurig 
Lage gerathen war. Nachdem die Bittsteller^ 
dem Erzherzog unter Anderem erzählte, dap 
sie 25'Lire Hauszins zahle und seit einet" 
Vierteljahre denselben schuldig sei, überreich^ 
ihr der Erzherzog eine Banknote von 500 
Lire und empfahl ihr, vor Allem den rü»' 
ständigen Hauszins zu zahlen. Die Wittib 
war jedoch der Meinung, ein 100-Lirebillck 
erhalten zu haben und eilte, nachdem sie de" 
vermeintlichen Irrthum des Erzherzogs int 
Vorzimmer entdeckt hatte, zurück, um den 
hen Herrn hierauf aufmerksam zu mache"- 
Der Erzherzog reichte ihr die Hand und 
merkte, daß er sich thatsächlich in der Farbe 
der Note geirrt habe. Nach diesen Worte" 
zog er eine Banknote von 1000 Lire hervor 
und händigte sie der Wittwe ein.

— Aus dem Weltall. Unter de" 
Sternbildern, die in dieser Jahreszeit de" 
nächtlichen Himmel schmücken, zeichnet sich der 
Orion durch eine Menge hellleuchtender Sterns 
aus, von denen besonders der in der untere" 
rechten Ecke des Gestirns befindliche, „Rigel" 
durch sein reines weißes Licht auffällt. Dieser 
Stern, der nach den Berechnungen der Astro- 
nomen etwa 20,000mal so groß ist als unsere 
Sonne, ist von uns 30 Millionen Mal 
weit entfernt, als diese, d. h. also
600,000,000,000,000 Meilen. Zur Zurück^' 
gung dieses Weges braucht das Licht, das 
die ungeheure Geschwindigkeit von 300,00# 
Kilometer in der Sekunde hat, mindestens 
volle 500 Jahre! Wollte man den Unterschied 
der Entfernungen des Rigel und der Sonne 
von der Erde veranschaulichen, und setzte 
diesem Zwecke die 20 Millionen Meilen be­
tragenden Abstand zwischen Sonne und Erde 
als Einheitsmaßstab auf 1 Millimeter fest, 1° 
brauchte man einen Papierstreifen von etw^ 
30 Kilometer Länge!

— Große Heiterkeit erregte kürzlich 
in Paris auf der Mairie des 18- Pariste 
Arrondissements ein hübsches Mädchen, das 
als gestellungspflichtig erschien. Madem. Astrid 
Carmignac, geboren 1872 in dem Departenie'ss 
Vendse, war im Standesregister als Aiw^ 
Carmignac eingetragen worden und wurde fe,t 
zwei Jahren als Rekrut vergeblich gesucht- 
Man fahndete auf den jungen Deserteur, bl» 
der Irrthum sich herausstellte und Aimö Ea^ 
mignac endgiltig aus der Liste der 2W; 
Pflichtigen gestrichen wurde.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
tr (5-fhtnn
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